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3 - *■ 252/8. WerhanblungSschrift
fibar bl« Sitzung bea eerteinbtrotes de» Stadl Walb- 
hsfau «. b. Ybbs. abgemalte« im Sitzungssaal« be» ftiidt.

Rathaus«» em 11. Slooember 191*.
H n »  * |e g b r :

Bürgermeister Sr. Georg Aiegihoser al* Vorfitztub«.
D ir Slabträte: Sr. Theodor Freiherr von PlenKer, 

Matthias ’/Sranln«, Joses Waas, Franz Steiningei, 
3c‘>f Hierhammer. Franz Steinmaßl.

D ir Gemeinderäte: Michar! tpokrifitjiiigg, kAlkee! 
Herzig, Sergius Paus«, Anion Ja;, Aloi» Linbenhoser, 
Lou i, Buchderger-Mayr, Ferdiuan» Börk, Ignag Pkch. 
hacker, Michael Wurm und Ferdinand Schilcher.

Entschuldigt sind die Gemeinderöte Bürgermeister-Stell­
vertreter Adam Zeitlinger, Kar! Hanadergrr, Heinrich 
Teeböch, Johann Molke.

Im  Militärdienste die «emeinderäte Audols Völker, 
Franz Ltumfohl.

Der Bürgermeister stellt die ordnuiig»«Stzige $ielabun| 
fest, konstatiert die Beschlußsähigkeir und eröffnet die Sitzung 
um 3 Uhr 15 Minuten nachmittags.

S e g r s o r b n u n g :
1. «emestwia*«» tv»»hs«»l«»,»schrift fcee 

latzte» Sitzssg.
Dieselbe »irb genehmigt,
2. Mtiteil»»««» is *  Mv-sttz»«»«».
Der Bürgermeister berichtet über die Bildung »es Bol»*, 

rst-s, desgleichen »mb« »et* Bsrfitzende, »es W  irisch aft»- 
eate» »tefSist« »er Wirtschapsriite übergehe, zur Äon- 
ftitsimmg. Weiter» berichtet er über »ie Sicherpellung 
eine» Mehi-Transparte» von 36—31 Waggon* mit »t* 
Bestimmung Spital a. k. S r*v  BahnhoskammandO.

Nnsgegeben wurde kerSnnspaiiia «chrnechat, 1 Waggon 
wurde »eeeit* iw Nealengbach zurLrkkehalten uak einige 
Waggon waren erbrachen unk kerankl. Das Mehl wurke 
hier inzwischen eingelagert. Da» Amt f l r  »alkatrwfihrung 
roam  hievon verständigt. As den Stadtrat kam jedach 
nach Keine Gntscheibunz, «ah! aker an da» Bahnbetrieb», 
aarl, welche DerßäadtgsRg aker bedenklich erscheine.

E r » irb  derhaid btt Sntscheidang des Staatsaale# 
über bie H. 6. Anfragt abgewartet.

G.-5R Herzig erwähnt, daß militärische Jnftrobiernnge* 
eicht «ehr durchgeführt mrrbrn dürfte.

Des Mehl »erbt ita Behnmegeztnc, bei Braebfhttei, 
Herzig, Helmbrtg.Hesi» und bet Nest in der Derkehrsdank 
einstweilen eingelagert.

fäaf die ZntÜcklaffnng tie tr eeifprechtnbe* Referee 
wurde gedrungen. Für bett Sutchjug von Trappes wür­
be* entsprechende Beifügungen getroffen.

Ueber bie Gründung der neuen Leuischvfterreichischeu 
§3olle**r|t faßen bereits SesoibMNsgee erlasse« wurden fei*.

3. @ tk*s*<8-s6« bar
Schreibe« bet Rothschild'schen Forstdirektion betreffend 

fee« bare« Erlag oon 10.000 K zur Linderung der -ist, 
»isb zur Anschaffung oo* Lebeasmiilein Verwendet, wen« 
im Transpsrtwesen eisigertnafccR Ordnung eingetreten ist.

Anfrage de« S .-58. Schilcher wegen Aufnahme eines 
Arbeiters is das Mietern!.

Es seihe vs« den Hauabefitzeri, und Mieter« je 2 
Mitglieder in da» Miet-rml enlfesde! and zwar »hne 
DSchfichj auf den @t$ab.

G.-5X- 8 5 6  frägt an »egea der Äettsffelaaagabe. Der 
Bürgermeister antwortet, daß diese a» benameabe« Sen* 
um leg and Samstoz stattfindet.

Weiter» brsöngell er die Ausgabe an die Aegestellten. 
Weiter« frägt er auch »egen der bei Weitwann »,schlag, 
«ahmte* ÄaitaffeL

Der 86rgei*uifte i bewerbt, daß sei bei ® igiile|eupi» 
«annschast Umstellen aufmerksam gewacht würbe, best 
zum Ublranspoite Trosrporlfchrine erforderlich ffnb. Die» 
wurde »an ihm widerlegt mit dem Hinweise, best von 
du Statthalterti besä Amte für BeliitetxithiMng usd (Ec- 
nfilstingeinfpefetgr die Zuweisung der eigenen Ernte ver­
fügt wurde, die »ach za«, Teile schon eingebracht wurde. 
Dagegen verlangt die Krieg»getreibei»eiKetzk»asstalt jetzt 
61.200 K (richtig 6.200 K) was aber nicht angeuammen 
wuibe. Ausgegeben werben pro SRanat i  kg, b« wir ja 
ausgiebig. Seaigstmeagcn brauchen. Im  Jahre 1917 
wurden 6000—9000 kg ©aatlariaffel* ausgegeben.

® >SR. Je ; bericht«! über die Bildung der 8o!K»«ehr 
mit einem Stande van 50 Stenn, bie Orirwetzr d o s  
80 Mann und Freiwillige sie fallweises Bienst oo* 70 
8 .8811. Rach Bericht de» BülKsrstea ist im Reseroefpitale

für 1000 Man» Unterkunft. Auch bie Abkochung ist dort­
selbst möglich. Bei jedem BScher f in d  50 Laib Brot j h  
reserviere» and 1 6 t M  Rind im Kühlraum bereitzu- 
halten, für Truppesdurchzüge.

« Is Signalstation funktionieren ÄI.-SReifling und Lunz.
Ueber alle in die Bolkawehr eintretenden Bewerber 

find Leudeundazengnisie zu verlangen.
Bezüglich der ErnShrungsangelegenheit wäre es ange­

zeigt, baß auch de» Wietfchastarate eine gewisse Exekutive 
übertragen «erde. I n  denselben sollen Produzenten, Äon» 
fuHiet-ien and such Arbeiteroertreter entsendet werden.

Sie Fleischuufbringung muß neu geregelt werde» und 
zwar auf Grundlage des gesamten Lebendgewichte» soll 
die Lieferung erfalge», z. B . ein Bauer besitzt Vieh 
tm Gesamtgewichte van 4000 kg, so hat er 25% hievon 
abzuliefern, hiedurch würde mehr schwere» als Jungvieh 
geliefert werden. Man solle sich auch mit der Gemeinde 
Wien in , Einvernehmen setze», bafe von der ihr zuge­
sicherten Anatzilfe in Getreide ane Argentinien bei Stabt* 
gemeinde etwa» zukommt.

Bezüglich de» angehaltenen Metzle» kenn der Volk«, 
rat keine Verantwortung übernehmen, «ei! mit ihm bas 
Einvernehmen nicht gepflegte wurde. Herr Blatzusch nimmt 
bie Bestünde auf. Die Bolkarllte der umliegenden Ge­
meinden im Bezirk« sollen sich mit unserem ins Einver­
nehmen fetzen. So« Aeseraespital fetz teilweise ftzi F i»il- 
krask« is Anspruch genommen »erbe».

Segen großen Belag fall aber Stellung genammen 
werden. Da» Spital soll anch Bauimelstele für bie Bolka- 
»ehr fein.

4. A n trüge  Sas ® t*b t*« ta» .
a) Aufnahme in den Hei«s!»verbanb de» Dtzrr Franz,

uch» Maria, Franz, tlnaa sab Iahono, Zitierbait
iauz, Schneider Äerl und Molke Johann.
Die Aufnahme derselbe!, au» dem Titel der Stützung 

wirb bewilligt.
b) Genehmigung der f i t  btt Ortswehr auflaufende* 

Kasten.
© ff Kosten betragen pre Slaan unb Tag 6 K und 

sollftfiabige Verpflegung für des ständiges Dienst und 
für dienstfreie Tage 6 K unb Selstsm.

5.-R . Za; frägt os, inwieweit die Aufnahme genehmigt 
wirb unb beantragt eine bestimmte Zahl »an Mitgliedern 
festzusetzen.

Grrrührrmgs- unb sonstige W irt- 
schastsfragEn.

Rti« >?« 9«rru Dr. Rudolf Ziegler, Sekretär der n.-ö. tzande!»- 
und tItaerdcSammir in Wien, i„ der $oIii60ir«in«t>et!ammhmg am 

24. November 1918.
(Fortseyung.)

Aus bfw Saebt sonn sofort vorüber,etzeud zur ur- 
sprünzlichen Naiuralwirlschast zurückgekehrt »erde» u*b 
einfach mit den |s fibeteB noch iw beschränktem 9Ro|e 
vorhandenen Raturprabskte« gelebt, mit Holz geheizt 
»erben. Auch die Prsviuzftgdle lasst* sich zur Not vor­
übergehend durch gtshrsml mit dem N»tweudi,ste« ver­
sorgen. Bei einer 2 Millionenstadt müßte bi» Unmbglich- 
keit de« Bersorgung mit Lebensmitteln und Kohle zur 
Katastrophe führe», die sich dann auch alleeding» auf 
das flache Land fortpflanze» könnte.

Erfreulicher als dieser Blick in die allernächst« Ankunft 
gestaltet fitst der Ausblick in die «eitere Ankunft. Die 
Frage der L«b»n»mitte!verssrzu»g Deutsch-Oesterreich» 
muß vom Gesichtspunkt aus behandelt «erden, t«h ,» sstr 
die Angliedeiung an Dewtschland nicht al» passives Sa*», 
sonder» als »in Land erscheint, dar sich selbst ernähre» 
kann, den» oo» 8 Seiten von fremden VvIKsftämmeu 
umgeben, die un» wohl noch längere Aeit nicht freundlich 
gegenüberstehe* werden und von welchen w ir in de« Au­
suhr von ferneren Ländern und von Uedersee aus die 
Durchfuhr a»,»wiesen flad, müsse» w ir »et allem anderen 
trachte«, uns auf eigene Füße zu stellen, um nicht dem 
Deutschen Reiche, das mit feiner eigenen Ernährung genug 
zu tu* Hai, aus die Dauer lästig fallen zu müssen.

9s» Staatsgebiet Deutsch-Oesterreich erstreckt sich mach 
de« em Freitag beschlossenen Gesetze auf Rieder- und 
Oderöfterreich mit den angrenzen'»»* deutschen Teilen »tut, 
Stidbbhme» uitfe Südmöheen, auf da» Land Salzburg 
und Vorarlberg, auf die deutschen Teile von Tirol, Kärnten 
und Steiermark und aus die beider, Provinzen Deutsch- 
Böhmen und Dubelenlaud. I«  Aussicht ist weiter, die

Auglieberus, der deutschen Teile von Westungarn ge­
nommen, «eiche fSr sie Ernährung Deutsch-Oesterreich» 
eine außerordentlich wichtige Rrlle zu spiele* berufen sind 
u*d ans welche mit allen Mitteln gedrungen werde« 
«uß. Da» ganze Gebiet Deutsch-Oesterreich» dürste auf 
diese Art und Weise umfasse«: etwa 117 Millianen km1 
mit gegen 9Va Mllliaaen Einwohnern. Sollte, wie an» 
verkehratechn'.schen und organischen Grinden zweckmäßig 
wäre, Nordböhmen und Subeteuland unmittelbar an da» 
Deutsche Reich angeschlossen «erde», f» würde da» Ge­
biet de» geschlofsrven Deutsch-Oesterreich zirka 100 M i l ­
lion»« km1 mit einer Bevölkerung vs* 7Millioue»Mensch«n 
umfasse«. Richtig ist, baß Deutsch-Böhmen u*b Sudeten- 
iand »orlL-fig, ehe de, unmittelbare Anschluß an da» 
Deutsche Brich noch »ich! erfolgt ist, unter den Schutz 
Deutsch-Oesterreich» zensrnme« werde» muß, später wird 
sich die unmittelbare Angliedern«, Nordböhmen» und 
he» ö u t etenlaude» an Deutschland und zwar teilweise au 
Bayer», Sachse» »nd a« Schlesien von selbst ergebe». 
F llr bie Betrachtung über die zukünftigen Ernährung»» 
Möglichkeiten Deutsch-Oesterreicks sollen diese Gebiete datze« 
«uhrr Betracht bleiben, wenn auch ihr Anschluß a* da» 
Deutsche Reich bi, ErnShru«g»dila»z Deutsch-Oesterreich» 
nicht allzusehr verschlechtet« würde.

Bei der Berechnung de» im Frieden mit Körnersruch! 
**d  Kartoffeln bebaute« Landes und bei der Größe der
?ried,««ernte am diesen beiden für die Ernährung wichtigste» 

audesprodukre», lirgex geuoue Ziffern für Riederösterreich, 
Oberösteneich, Salzburg und Borsrlber, vsr, während 
der Anteil der übrigbleibende» deutschen Rsmpslänber 
Steiermark, Kärnte« und Tirol sowie vüdböhme» u«d 
Südmähre« und des deutschen Weftumgarn auf ziemlich 
vage® Schätzunge* beruhen kann. Rach einer derartigen 
Berechnung waren Im Frieden in diesen Gebi.-te« 1,350.000ha 
mit Körnerfrucht nmi 195.000 ba mit Kartoffeln bebaut: 
von diese« bebauten Flächen wurden geerntet 13,500.000 q 
Körnerfrüchte und 16,000.000 q Kartoffeln. Abzllglich 
de» Saatgutbedarfes stünden daher jährlich 12 Millionen q

Körnerfrucht und 11 Millionen q Kartoffeln für de« 
Konsum zur StifBeung. Aufgeteilt auf 7 Millionen 
Mensche« der Bevölkerung, gibt die, ein Quantum o»n 
14 K ilo Getreide per Kopf and Monat Nährend, bekannt­
lich gegenwärtig die Kopfquote der S iz ,«Versorgung für 
landwirtschaftlich« Schwerarbeiter nur 11 kg per Kaps 
und Monat beträgt und ein Iahresquanium von IV» q 
P " Kaps, während bekanntlich während de» Kriege» 
bestens«:* 1 q per Kopf nab Jahr gerechnet wurde.

Ser Rückgang der Prabuktiou im Kriege wird vielfach 
überschätzt. Es ist nicht so sehr die Produktion ai» die 
Ablieferung infolge der Verängstigung der Produzenten 
zurückgegangen. Iebeafall» wirb sich mit Rückkehr de, 
notwendigen Arbeitskräfte die Produktion sofort ro it i t i  
auf bas «ite «iveau Heden können und bei einer einiger­
maßen neuzeitlichen Wirtschaft, die flch bie deutsche Land- 
«irischest ai» Muster nehmen könnte, müßte bie Pro­
duktion spielend durch Anwendung entsprechender Quan­
titäten von Kunstdünger und durch moderne Bewirtschas- 
tung «wf da» Doppelte gehoben «erden (mindesten» 
doppelt so hach wie in Oesterreich waren bisher die 
Hektarerträge im Deutschen Reich), so daß man selbst mit 
der Dersirgung W ien, ganz leicht ein aktive, Land wer­
den kinnie, welche« sogar wenigsten» Getreide zu expo»- 
tieren in der Sage wäre. Außer der erwähnten Are« für 
Körner und Kartoffeln besitzt Deutsch-Oesterreich in dem 
besprochenen Rahmen eine weitere Gesamtanbaufläche von 
500.000 ha. Uekerdie« wird mit einer Ztzergrößersng de» 
Anbauflächen deshalb zu rechnen sein, weil in dem de­
mokratischen Staat die bisher brachliegenden Ländereien 
der Bobenprsduktivn nutzbar gemacht werden dürsten. 6 » 
sei hier «st an bie ausschließlich Iagdzweckeu gewidmeten 
Besitzungen des Großgrundbesitzes erinnert.

Wa» die im Krieg, f ,  oft gerfibmte Wirtschaft der Zen- 
tralrn anbelangt, so wird, so lange bie Dolkserntzhiuug 
nicht klaglos sichergestellt ist, mit der Bewirtschaftung de» 
Getreide» »vrläufig schon «egen der gleichmäßigen Der- 
teiln«« nicht gebrechen werbe« können. Dagegen wirk

D ir  btm tm  RLMmer ist S Grttrn stark. " E



/

5e*k 1.

93irgermelftei: E» handelt sich une für ein« gelt von 
6 Wochen bis 2 Monate, das ist für die Dauer bet 
Truppendurchzllge.

G.-R. Böck fragt «ege« Wachd-ensteinleilung.
®.-5R. Fax meint, 24 Mann dürsten für den Wachdienst 

genügen.
Der Antrag auf Genehmigung der Kosten »irb ange­

nommen. Teuerungszulage für den Wafferleitungsauffeher 
Fucholuger Anton. (Angenommen.)

Punkt 5 und 6 wurden umgestellt verhandelt.
6. Antrag de» Stadtrate» and de» Eloktrlzi» 

tLt»werkssektio«.
Erhöhung des Zuschlage» ju den Strompreise« auf 

25%. Der Antrag, de« bisherigen Aufschlag von 1.0% 
auf 25% für alle Stromrechnungen zu erhöhe«, wird im 
Hinblicke darauf, bah die Erhöhung anderer Werde 
zwischen 20 und 60% schwebe«, angenommen.

5. Anträge de» Finanz-Sektion.
Genehmigung der Iahre«rechnung über die Einnahmen 

and Ausgaben der Siabtgemet.ide, ihrer Anstalten and 
Fond« im Jahre 1917.

Stadtrat Sleinmaßl als Obmann der Finanz-Sektion 
berichtet über den Rechnungsabschluß und die Hauptposten 
der einzelnen Titel, insbesondere auch übet die Rechnung»» 
gebarung im Verkehre mit Lebensrnitteln.

Der Rechnungsabschluß ist nach Fertigstellung durch 
14 Tage zur allgemeinen Einsicht aufgelegen, Einwendungen 
hiegegen sind nicht erfolgt.

Ilm  den Abgang in der Gebarung des Krankenhause» 
zu vermeiden, sollen die Derpflegskosten in bet I I I .  Klaffe 
auf 4 K pro Kopf und Tag erhöh! werben. Auch die 
Derpflegskosten in der I I .  Klaffe sollen geregelt werden 
und zwar 10 K für Fremde, 8 K für Einheimische.

Auch Begleitpersonen müssen bezahlen.
Für die Bürgerfpitalsoerforgung soll die Milch von 

Pächtern von Bürgerfpitalsgriinden geliefert werde«.
St.-R. Waas nimmt dies zur Kenntnis.
G.-R. Fax hebt da» günstige Gesamtergebnis de» Ge­

meindehaushalte» hervor und insbesondere die günstige 
Gebarung in der Forstwirtschaft. Andere Städte haben 
bedeutende Abgänge.

St.-R. Waas meint, die Einrichtung der Roten Kreuz- 
Spitäler könnten für die Gemeinde, bejro. für bas 
Krankenhaus beansprucht werden.

Der Bürgermeister wird sich hierüber erkundigen.
St.-R.Brantner stattet dem Krankenhausverwalter St.-R. 

Hierhammer für besondere Mühewaltung im Krankenhause 
namens bet versammelten Vertreter der Stadt den Dank ab.

Der Rechnungsabschluß über den Gemeindehaushalt 
der Stadtgemeinde, ihrer Anstalten und Fonde für das 
Fahr 1917 wird sodann, nachdem er geprüft und richtig 
befunden wurde, genehmigt.

Schluß der Sitzung 5 Uhr nachmittags.

Av Sie Hausbrfttze» in Waidhofe» an fee» iybds.
M it Rücksicht auf die Schwierigkeit, die nötigen A r­

beitskräfte zum Bestreuen der öffentlichen Straßen, 
namentlich in der Morgenstunde, wo es am nötigsten ist, 
zu erhalten, werden die P . T. Hausbesitzer gebeten, such 
über die ihnen obliegende Bestreuung der Gehsteige bei 
Glatteis hinaus bei »er Bestreuung der Straßenkörper» 
mitzuwirken, soviel in ihren Kräften steht.

Stadtrot Woidhofen a. d. Pbbs, am 29. November 1918.
Der Bürgermeister:

D i. R i a g l h o f « »  m. p

in die Zentralen selbst, insbesondere durch Aussicht der 
Konsumenten und durch M itw irkung des legitimen Han­
del», eine gerechtere und bessere Ordnung zu bringen sein. 
Die Bewirtschaftung anderer, leichter verderblicher Nahr­
ungsmittel dürste dagegen zweckmäßig nicht mehr auf­
recht erhalten werden können, da der Organismus einer 
öffentlichen Zentrale zu langsam arbeitet und zu viel 
Lebensmittel dem Verderben anheim fallen.

Was die Preispolitik anbelangt, so ist da» w irk­
samste M itte l zur Herabsetzung der Preise da» durch die 
Hebung der Produktion hervorgerufene größere Angebot 
an Lebensrnitteln zu bezeichnen. Vollständig verwerflich ist 
die «ährend de» Krieges geübte Hinaufsetzung der Ge­
treidepreise während eine« Betrieb»jahre», da da» nur eine 
Prämie für die verspätete Ablieferung ist. Wenn auch da» 
Staatsamt für 93oIksernÖht,ln2 im neuen deutsch-öster­
reichischen ® ta :‘ * T lf Erhöhung der Getretbepreife vorge­
gangen ist, so ist diele P ta jis  vielleicht zum letzten Male 
damit entschuldbar, daß tatsächlich die Not eine ganz 
furchtbare war und alle M itte l angewendet werden mußten, 
um alle Vorräte aus den Landwirten herauszuholen. 
Aber in Hinkunst dürften derartige Prämien für die lang­
same Erfüllung der Staatsbürgerpflichten der Landwirte 
ausgeschlossen fein. Dagegen wird es zweckmäßig fein 
zur Hebung de» Hektarertrage» jenen Landwirten, welche 
Hektarerträge über das Norraalmafj hinaus erzielen und 
die Durchschnittshektarlieferung de» Bezirkes überschritten 
haben, Prämien, wenn schon nicht in Geld, so in Be­
vorzugung bei Verteilung von Kunstdünger, hochwertigem 
Saatgut und anderer in beschränktem Maße vorhandenen 
Betriebsmittel gewährt werden müssen, denn diese haben 
auch den Befähigungsnachweis erbracht, daß sie mit den 
vorhandenen Betriebsmitteln den besten Gebrauch zum 
Vorteile der Allgemeinheit zu machen verstehen. Dagegen 
muffen zwangsweise Requisitionen, fall» sie noch not­
wendig find und die das Normalmaß überschreiten, wie 
die Abnahme de» Saatgutes ober Kürzung bet Selbst-

, l « l t  M «  » « «  •  I  6 • '  
«»ordr»»»,e» ftbtr feie Demsdiliflernng.

Auf Grand bei »cm Staatsrate am 6. November 1918 
beschlossenes Betrauung des vtaatsamte» fSi Heerwesen 
mit der Durchführung der personellen Demobilisierung 
wird angeordnet:

1. Für die glatte Durchführung der Demobilisierung 
ist die Aufrechterhaltung der Manneszucht und Ordnung 
sowie die Bergung und Verwaltung des Kriegsmaterial» 
bie oberste Bedingung.

1  Die administrative Durchführung der Demobilisierung 
verlangt im persönlichen Interesse der Staatsbürger und 
in jene« de» kostbaren Staatsgutes die Erhaltung der 
erforderlichen militärischen Verwaltungsstellen z. B. M il.- 
Kmdo»., Statlons-Rmbos, Kmdos. der ErfetzfcStper, 
Ldft.-Bez.- und Erg.Kmdos, bann Anstalten, Mit.-Eisen- 
bahnbehörden u. dgl. bis zu ihrer Auslastung oder even­
tuellen Schaffung neuer Verwaltungsstellen ähnlicher Art.

9. Die non der A r me e  i m Fe l d e  e i n t r e f f e n ­
den F o r m a t i o n e n  und  T r a n s p o r t e  gelangen 
grundsätzlich zu ihren Ersatzkvrpein. beziehungsweise Ldft. 
Be, -Kmdo». und werden dvri abgerüstet, wenn diese 
Etfafckörper im deutfchöfterreichifchen Staatsgebiete gelegen 
find.

Deutschösterreichische Formationen und Transporte, für 
welche Ersatzkörper in Drutschtzftrrreich noch nicht bestehen, 
find durch die intendierenden Stellen in einen an der Trans­
portlinie gelegenen Standort eines Friedenskader» — 
der HeimatszustSndigkeit und möglichst auch der Truppen­
gattung entsprechend — zu dirigieren, welcher verpflichtet 
ist, die Abrüstung durchzuführen.

A) Mannschaft .
(einschließlich Linj.-Freiw.)

4. M it der E n t l a s s u n g  aller deutschösterreichischen 
Soldaten der bisherigen Wehrmacht ist ehesten» zu be­
g i n n e n .  Eine Verzögerung bet Entlassung darf sich 
nur durch Schwierigkeiten im Abtransporte bet zu ent­
lassenden ergeben, in diesem Falle find jedoch Soldaten, 
die da» 42. Lebensjahr überschritten haben, und alle bet 
militärischen Stellen in Dtenstverraenbung stehenden, so­
genannten „Ntchtgeeigneten" in erster Linie zu entlassen.

Hinsichtlich freiwilligen verbleiben» in militärischen 
Diensten, bann hinsichtlich Ersatz von Mannschaften, die 
auf wichtigen Dienstposten stehen, siehe Punkt 8.

5. Alle En t h o b e n e n ,  dann alle B e u r l a u b t e . i ,  
sowie alle jene, welche bereit» aus eigenem au» der mi­
litärischen Dienstleistung treten, endlich all» aus der 
K r i e g s g e f a n g e n s c h a f t  heimkehrenden deutschöster- 
retchifchen Mannschaften gelten als entlaßen.

6. Einzelne, nicht in Transporte eingeteilte deutsch- 
österreichische Mannschaftspeisonen, welche solchen Ersatz. 
Körpern angehörten, die noch außerhalb de» deutschöster­
reichischen Staatsgebiete» liegen, brauchen zu keiner m ili­
tärischen Dienststelle mehr einrücken, sondern gelten eben­
falls als entlassen.

7. Den S o l d a t e n  u n t e r  42 J a h r e n  steht es 
frei, sich um die Aufnahme in die v  o l k » w e h r zu 
bewerben.

8. De c k u n g  des B e d a r f e s  an A r b e i t s ­
k r ä f t e n .

Außer den für die Aufrechterhaltung der Ordnung und 
Sicherheit geschaffenen Doikswehrabteilungrn bedarf wn er 
S tia ! zur Erhaltung, Sammlung und Verwaltung des 
zahlreichen Staatsgutes (Kriegsmaterial, Pferde usw.) 
und zu: Verrichtung bestimmter, im dringendsten Interesse

versorgerquote, wenn überhaupt, nur bei jenen Produ­
zenten angewendet werde«, welche mit ihrer Normalste» 
ferung im Rückstände geblieben sind. Zu allen diesen 
Maßnahmen ist jedoch eine möglichst genaue Anbau- und 
Emteftatiftik und eine individuelle Erfassung der einzelnen 
Betriebe notwendig. Das für diese allerdings kostspieligen 
Arbeiten verausgabte Geld wird sich reichlich verzinsen.

Neben bet Frage bet Volksernährung spielt gegenwär­
tig die größte Rolle die Kohlen- und Heizmittelversor- 
gung der Bevölkerung. Die Verhältnisse hier sind ebenso 
katastrophal l Bei der notorischen Armut an Kohle, welche 
die deutschen Alpenländer auch in Hinkunft bedrücken 
wird, wird in erster Linie auf den Ausbau und die Aus­
nützung der in den GebtrgslSnbern ja so reichlich aber 
bisher ungenützt vorhandenen Wasserkräfte geschritten 
werben müssen, die den Verbrauch von Kohle wesentlich 
einschränken wird und gerade die bisher von der Natur 
scheinbar stiefmütterlich behandelten Alpenländer zu großer 
Entwicklung bringen kann. Die Elektrisierung des gesamten 
Bahnnetzes Deutsch-Oesterreich» wird neben der Elektri­
sierung de» größten Teiles der Industrie bringend behan­
delt werden müssen.

I n  der Bekleidungsfrage wird die Einschränkung des 
riesigen Militärverdrauche» in Bälde eine Entspannung 
hervorrufen und wenn einmal die zurückgehaltenen großen 
Baumwollevorräte wieder verarbeitet zur Verfügung stehen 
werden, wirb auch die Textilfafernot im Allgemeinen be­
hoben fein. Trotzdem möchte ich darauf verweisen, daß 
w ir uns auch hier bi» zu einem gewissen Grade selbst­
ständig machen können, indem w ir «ehr als es bisher 
geschehen ist, eine inländische, hochwertige, ausgezeichnete 
Textilfaser selbst produzieren. Gerade in den Alpenländern, 
in welchen Getreidebau nicht mehr lohnend ist, wird der 
Flachsbau wegen feiner kurzen Vegetationszeit und An­
spruchslosigkeit gerade in den kleinsten Betrieben, für 
Häusler und Keuschen, mit großem Gewinn gebaut werden.
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bet Allgemeinheit erforderlichen Tätigkeiten (Pflege der 
verwundeten und Kranken Wartung der Pferde, wichtige 
fachliche Arbeiten) auch zahlreicher Personen für Dienste 
ohne Waffen.
__ Alle militärischen Stellen, welche im »«genannten 
Sinne noch Personal benötigen, haben bei äußerster 
Einschränkung den Bedarf wie folgt sicherzustellen:

a) durch Belastung von freiwillig sich meldenden Mann­
schaften, die bei diesen Stellen bereit» eingeteilt sind

b) durch Werbung in ähnlicher Weise, wie die» bereits 
hinsichtlich der Dolkswehr üblich ist. (Errichtung von 
t o c r b e k e n z l c t e n  bei den genannten militärischen 
Stellen.)

Für diese volkswehrdienfte ohne Waffe Können auch 
Personen, die da» 42. Lebensjahr schon überschritten, an­
geworben werden.

D ir Anwerbung der unter a) und b) bezeichneten Per­
sonen hat nicht wie für den Bolkswehrdienft m i t  der 
Waffe für die Dauer von 3 Monaten, sondern nur für 
die Zeit de» jeweiligen Bedarfes zu erfolgen.

Hinsichtlich der Gebühren dieser Personen gelten die 
gleichen Bestimmungen, rote sie für die Dolkswehr bereite 
verlautbart wurden.

c) Wenn unter den Punkt i)  und b) genannten 
Bedingungen bas tatsächlich erforderliche Personal nicht 
aufgebracht werden Kann, so sind Zivilpersonen (auch 
Frauen) im Einvernehmen mit den lokalen Arbeitsort- 
mtttlungsjteüen, dezw. Dachorganisationen zum ortsübli­
chen Lohn aufzunehmen.

9. Zur Entlastung bestimmte beutfchösierreichifche Mann- 
fchastsperfonen, deren Absenkung im Sinne de» Punkte« 4 
au» Transportrückfichten noch nicht durchführbar ist, 
können gegen Entlohnung bi» zu* Abtransport zu m ili­
tärischen Diensten herangezogen werben. Sie sind für die 
Dauer ihrer Inanspruchnahme zu solchen Diensten wie 
Leute der volkswehr zu bezahlen.

10. L p i t a l s b e d i i r f t i g e  K r a n k e ,  v e r w u n ­
det e u n d  I n v a l i d e  sind übet ihren Wunsch in den 
Spitälern zu belasten.

Mannschaften der Rekonvaleszenienabteilnngen und 
-Heime, die noch einer Behandlung und Pflege bedürfen, 
sind übet ihr Verlangen gleichfalls zurückzubehalten. Die 
Reduzierung, Zufammrnzi-hung und endgültige Auflösung 
der Rekonoaleszentenabteiiungen und -Heime, haben die 
StationsKsmmandos wahrzunehmen und durchzuführen.

I n  einem Superaditrierungsverfahren stehende Arbeits­
fähige sind zu entlasten; ihre etwaige* Versorgungsan­
sprüche bleiben gewahrt und sind vor bei Entlassung durch 
ein ärztliche» Protokoll festzulegen.

11. Die zur Entlastung gelangenden Mannschaften 
deutsch-österreichische, Volkszugehörigkeit find mit einem 
Urlaubsscheine, lautend ausdauernde Beurlaubung, in ihre 
Heimat zu entlassen. Die Urlaubsscheine gelten zugleich 
als Reifeauswei» für die einmalige freie Fahrt in bett 
gewählten Aufenthaltsort.

Die zu entlassenden Mannschaften sind in ihren Z iv il­
kleidern abzusenden oder mit einfacher gebrauchsfähiger 
Leibesmontur zu versehen. Für die Wiederaufnahme der 
bürgerlichen Arbeit bedarf der entlassene Soldat keine» 
Entlasfungeauewrife»; ebenso ist die Ausgabe der Lebens­
mittelkarten an die Vorweisung eine» solchen Ausweises 
nicht gebunden.

In  Deutschösterreich nicht heimatsberechtigte Mann­
schaften find in einfacher gebrauchsfähiger Leibesmontur 
zu ihren heimalszustäridige* Erfatzkörpcm gleicher Wiste, 
beziehungsweise, wenn ein solcher nicht besteht, in die 
nächftgelegene Kaderstation ihre» Nationalstaates abzu­
senden.

12. Waffen, Munition und sonstige militärische Aus­
rüstungen find sämtlichen Mannschaften vor dem Abgehen 
abzunehmen und zu deponieren.

Einzelpersonen nach Punkt 6 haben ihre Waffen- und 
Ausrüstungsgegenstände, sowie nicht benötigte Monturen 
bet bet nächstgelegenen Miltiärortsbehörde, Bolkswehrab- 
teilung, Gendarmerie ober Sladtfchutzwache u. dgl. ab­
zugeben. Diese abgeführten Waffen und das Material 
stehen zur Ausrüstung der volkswehien zur Verfügung.

B) ® a g i st e n.
(einschließlich Aspiranten und Gagiste« ohne R a n g s -  1 

k l a f f e . )
Im  allgemeinen gellen für Gagiften sinngemäß die 

Bestimmungen rote für Mannschaften.
Die Evidenzführnng bet Gagiften und die Auszahlung 

ihrer Gebühren hat durch die EtfatzkBrpet, dezw. hin­
sichtlich jener Gagiften, die an keine Erfatzkörper gewiesen 
find, durch die nächstbefindlichen Militärkommando» zn 
erfolgen. ,

13. E h e s t e n s a u s d e r a k t i v e n D i e n f t l e i s t n n g  
f i n d  zu en t l assen :

a) Sämtliche derzeit noch in aktiver Dienstleistung 
stehenden nichtaktive Gagiften deutfchöfterreichifcher 
Volkszugehörigkeit, die Staat»-. Lande«- oder öffentliche 
Angestellte find.

d) Nichtaktive Gagiften, deren Fortkommen im Z iv il- 
verhältni» gesichert erscheint.

c) Studierende aller Fächer, dann zu Hochschulstudien 
gelangende znr sofortigen Aufnahme ihrer ©Indien. Da» 
Staatsamt für Unterricht wird für bedürftige Studierende 
eine Unterstützungsaktton einleiten.

14. V o r l ä u f i g  zu v e r b l e i b e n  h a b e n :
Nichtaktive Gagiften auf solchen Dienstpofie», deren

sofortige» •verlaßen wichtige allgemeine Interessen ge­
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fährden würbe. Deren Er'atz durch Beruf»gc>gisten Ist 
übet umgehende Anforderung beim Militärkommando 
von diesem ehesten« beizustellen.

15. Nichtaktive Gagisten, deren Ex i s t enz  im Zi»il- 
Verhältnis nach n ich ! gesi cher t  erscheint, können über 
ihre», Wunsch bi« längsten« Ende Jänner 1919 in mili- 
I«irischer Dienstleistung verbleiben. Ueber die»bezßgliche 
Gesuche trifft da« Militärkommando die Entscheidung. 
Diese @cgiften sind von ihren Dienststellen, bezw. vom 
Militärkommando entsprechend zu verwende».

16. Aktive oder erst während des Kriege» in den Ruhe­
stand verfehle and in aktiver Dienstleistung verbliebest 
Berussgogisten (einschließlich der Gagisten in fokalen, 
sttllungtn) deutschösterreichischer Volkszugehörigkeit, die 
noch nicht 30 wirkliche Dienftjahre (ohne Ärtegsjahr, 
zählung) auszuweisen hoben, verbleiben in aktiver Dienst­
leistung, soserne sie nicht selbst die Entlassung wünschen. 
Auf ihren Wunsch kann die Entlassung vom StQfilsawt 
für Heerwesen erfolgen.

Alle sonstigen, derzeit aktiv dienenden R u h  estand.»- 
6 o g i st e n deutschösterreichischer Volkszugehörigkeit sind 
grundsätzlich in den Ruhestand rückzuoersetzen and in da» 
gewählte Domizil abzusenden, nur jene, welche aus 
Dienstposten stehen, deren sofortige» Verlassen wichtige 
allgemeine Interessen gefährden würde, sind bi» zur er­
folgte» Uebernahme ihre»' Dienste» durch eheste»» beim 
Militärkommando anzufordernde Ersätze (aktive Veras#» 
gagiffen) zu belassen.

Dom Zeitpunkte ihrer RSchversetzang a» siud ihnen 
bl» zur Neubemessung der Gebühren die den bisher gel­
tenden Bestimmungen entsprechenden Versorgung»gebühren 
zu erfolge».

17. N i c h t a k t i v e  Gog i s t en ,  welche zur Entlassung 
bestimmt sind, sich jedoch nicht im Standarte ihrer zu­
ständigen Evidenzbehörde (Ersatzkörper, Ldst.-Bez.-Kmbo. 
usw.) befinden, können ihre Ansuchen um Entlassung zur 
Dermeibung von Reisen an diese Behörde schriftlich stellen.

I n  gleicher Weise k»»u auch da» Ansuchen um Ueber- 
fetzung in die bewaffnete Macht Deutschösterreich« schrift­
lich »« den betreffende» Ersatzkörper gestellt werde». (An­
gabe von Charge, Name, bisheriger Truppenkörper, Gr- 
durtoort, Geburtsjahr, Heimatszuständigkeit, Krieg#»»#- 
zeichnungen, Zivilberuf, Adreffe.)

18. Den »ichtoktiven Gagisten ist nach ihrer Entlassung 
da» Au»trageu ihrer Uniform -  selbstverständlich ohne 
Waffen — an Stelle fehlender Zivilkleider bi« längsten» 
Ende 1919 gestaltet. Die Berechtigung zum Tragen der 
Uniform mutz jederzeit dokumentarisch (Inden titä f Karte, 
Ernennungedekrel u. dgl.) nachgewiesen werden können.

C) L ä n g e r d i e n e n d e  U n t e r o f f i z i e r e .
19. Dieselben »«bleiben vorläufig in aktiver Dienst­

leistung. Wegen ihrer Behandlung und" Verwendung 
werden weitere Weisungen «folgen. Line Entlassung dann 
nur Über ihre Bitte durch den Kommandanten ihre» Et- 
satzkörper« erfolgen. Für die Beteilung mit der etwa ge­
bührenden Abfertigung gelten vorläufig die hiefiir bi»het 
in Kraft gestandenen Bestimmungen.

D) Ge b ü h r e n .
20. Hinsichtlich Gebühren ergehen besondere Verfügungen.
Diesen Erletz erhalten die deutschösterreichischen M ilitä r-

kawmanoo» Wien, Graz, Leitmeritz und Inn»bruch, ferner 
der Bes«h!»hsber in Troppau zur Verlautbarung an a lr  
militärischen Stellen ihrer Bereiche mit der Weisung, für 
die rascheste und weitestgehende, jedoch auch vollinhaltliche 
Verbreitung diese» Erlasse» in der OeffentlichKeü Sorg« 
zu tragen, ferner die Landesregierungen in Wien, Graz, 
Linz. Innsbruck, Klagen fürt, Salzburg, Troppau und 
Reichenderg mit dem Ersuchen uw tunlichst allgemeine 
Verlautbarung de» Erlaffe» in der Oeffentlichkeit, dann 
zur Kenntnis oller deutschösterreichischen Staat#i*iter, da» 
liquidierende Kritgsminiflerium, Ministerium fllr Landes­
verteidigung sowie die Kanzleidirektion de» Slaalsamte# 
für Heerwesen zur Beteilung aller Abteilungen und Aemter 
de» Staatromte».

Der Unterstaatssekretär:

Dr. Iu liu »  Deutsch.

Deutschösterreichische Getreide- 
anstalt.

Ueber Berufung bet niederösterreichischen Landesregierung 
habe ich heute die Geschäftsführung *1» Bevollmächtigter 
der niederösterreichischen Landesregierung bei der Kriegs. 
Getreide-Deikehrsanstalt, jetzt DeutschösterreichischeGetreide- 
anfielt, Zweigstelle Niederösterreich, übernommen. Zu 
meinem Vertreter wurde von der niederösterreichischen 
Landesregierung Rittmeister i. b. Rel. Dr. Waldemar 
U n g e r, bisher Ernährungsinspektor in Wr.-Reustadt 
des fc. k. Amtes für Volkseriiährung in Wien, ernannt.

I n  ernster Zeit mit großer Verantwortung für das all­
gemeine W ohl betraut, werde ich nichts unversucht lassen, 
um der notleidenden Bevölkerung wenigstens dos tägliche 
Brot sicherzustellen, zumal hievon in erster Linie die 
Ausrechterhaliung der öffentlichen Ruhe und Ordnung 
abhängen wird.

Es ist klar, daß ich, um dieser Ausgabe auch nnr 
halbwegs gerecht zu werden, der opferwilligen Mitarbeit 
aller bei der Aufbringung und Verteilung Beteiligten 
bedarf.

Im  Namen der niederösterreichifchen Landesregierung 
richte ich daher an alle Beteiligten die Aufforderung, «ich

, 1  i  I I » - -s * * » 9  6 6 « “
bei der Erreichung des angestrebten Zieles mit allen 
Kräfte* zw unterstützen.

Meine erste Pflicht werde ich darin erblichen, die Auf­
bringung und Verteilung mit allen Mitteln zu fördern 
und von allen bürokratischen Hemmungen und Erschwer­
nissen frei zu hallen.

Dementsprechend werde ich auch meine Geschäftsführung 
als Beuollmächtigter der niederösterreichifchen Landesre­
gierung bei der Deutschösterreichischen Detreideanstalt, 
Zweigstelle Nieberösterreich, wie es dem natürlichen Zwecke 
dieser Ein- und Derkoufsorganisation entspricht, bei streng­
ster Aufrechterhaltung der gesetzlichen Anordnungen und 
Verfügungen nach rein kaufmännisch praktischen Gesichts­
punkten ausüben.

Ans diesem Grunde werd« ick ave nicht der Sache, 
sondern nur bet Form dienenden Maßnahmen unter allen 
Umständen vermeiden.

Ich gebe mich der Erwartung hin, auf diese Weife 
meinen Wirkungskreis ant besten ln den Dienst der Sache 
zu stellen und hiebet bet Zustimmung und Unterstützung 
aller Mitarbeiter sicher zu sein.

Set Detioümäflttate der alederSsterrelihlfihen Landesregierung: 
(S taber m. p.

S taatsrat.

Ortsschutz Waidhofen a. V. Bbbs.
Oesterreich.Ungarn ist zusammengebrochen und in wahrer 

Edelgemeinschaft bemühen sich Entente, Tschechen und 
Südslawen, nachdem es ihnen mit allen M itteln dunkel­
ster Art gelungen ist, die Ausdauer des Hinterlandes und 
in weiterer Folge durch die Uebtrtrogung der Hinterlands­
moral auf die Front auch diese gu brechen, durch voll­
ständige Absperrung Jedes Lebens zu drosseln, dem am 
Boden liegenden deutschen Volke die Lust zum Atmen 
gu nehmen und durch gleißnerische Versprechungen und 
durch nachträgliche Nichterfüllung Unsicherheit und Auf­
ruhr in bas Volk hineinzutragen, um unter dem Titel 
von Ruhestiftern ein Scheinrechl zu erhalten, die Gebiete 
der ehemaligen Mittelmächte vollends zu besetzen und zu 
versklaven.

Da ist es wohl an der Zeit, sich auf sich selbst zu be­
sinnen, durch Besonnenheit, Aufrechterhaltung von Ruhe 
und Ordnung jenen Mächten entgegenzuarbeiten, welche 
offen und geheim, in böser Absicht oder eigenem Unverstand 
unter heimlichemHändereiben Wilsonsund Konsorten, am 
Werke stnb, sämtliche Rechtsgrundlagen für geordnete 
Entwicklung des geeinten deutschen Volkes zu stürzen.

Schwer Ist bas Werk und Vernunft allein tut’s nicht. 
Is t doch dieses eine Unterscheidungsmerkmal zwischen 
Mensch und Tier bei einem Teile der verwirrten Massen 
so weil ausgeschaltet, daß die Verschleuderung oder gar 
die sinnlose Vernichtung der großen Lebensmittelvorräte 
oder sonstiger zu« Leben notwendiger Werte der feinet- 
zeitigen Heeresmagazine, die Arbeitseinstellung statt der 
Arbeit Hals übet Kopf als M itte l zum .Ordnung machen" 
angesehen wird. Heule scheint in diesen betörten Kreisen 
einzig und allein der aller Fesseln entledigte „freie W ille " 
eis Stigma der Menschenwürde Geltung zu haben. Und 
aus den Folgen ist doch zu ersehen, wie nahe verwandt 
dieser entfesselte freie W ille dem Instinkt des Tieres ist.

Da bedarf es kenn wohl des engsten Zusammenschlusses 
aller ordnungsliebenden Elemente aus den Kreisen des 
Bürgerstandes, des Mittelstandes, der Handwerker und 
des Arbeiterstankes, um einer Richtung Einhalt zu ge­
bieten, die zum vollständigen Ruine führt und den so 
nötigen Wiederaufbau unmöglich macht.

Wohl ist es in unserer Stadt mit Ausnahme einer 
höchst bedauerlichen Ausschreitung jugendlicher, unverant­
wortlicher Elemente zu Ruhestörungen noch nicht gekommen. 
Aber diese eine Ausschreitung ha! gezeigt, wessen man 
gewärtig zu sein hat, wenn die Stimme der Vernunft 
übertönt wird von unreifen, sich keiner Verantwortlichkeit 
bewußten Elementen.

Wer soll nun unter den heutigen ungeklärten Verhält­
nissen der Bevölkerung des Gefühl der Rechtssicherheit 
wiedergeben, wer den Menschen das Bewußtsein einimpfen, 
daß sie unbedroht und ungehindert ihrem Erwerb nach­
gehen können, wenn nicht sie selbst?

Bus diesem Grunde hat die gesamte Bevölkerung aus 
sich heraus im sogenannten Ortsschutz ein M itte l zu 
schaffen sich bemüht, das der Bevölkerung die Beruhigung 
bieten soll, die für einen geordneten Verkehr unerläßlich 
ist. Diesem Ortsschutz seine ganze Kraft ohne Rücksicht 
auf Standes- oder sonstige Interessen zu widmen, ist jedes 
Mannes Pflicht. Keiner ist allein, selbst bei Anwendung 
von Waffengewalt, im Stande, selbst einer kleinen Rotte 
überhitzter Gemüter Widerstand zu leisten, während es 
vielleicht in den meisten Fällen nur eines geschlossenen 
Auftretens eines organisierten Körpers bedarf, zur Be­
sonnenheit zurückzuführen, ober vielleicht das Bewußtsein 
allein genügt, daß der einmütige W ille der Stadl auf 
Ruhe und Ordnung gerichtet ist und in einem dazu ge­
schaffenen Machtkörper Rückhalt findet.

Um nun Mißverständnissen hinsichtlich der Verwendung 
de» Ortsschutzes im Vorhinein zu begegnen, möge hier 
darauf hingewiesen werden, daß brr Ortsschutz den Zweck 
verfolgt, im Falle von Ruhestörungen, sei es von innen 
oder von außen, die Sicherheit der Stadt und seiner Be­
wohner dann zu verbürgen, wenn diese bereits einen der­
art bedrohlichen Charakter annehmen sollten, daß die 
hiezu berufene Volkswehr nicht mehr ausreicht. Dies 
schließt selbstverständlich nicht aus, daß euch bei kleineren
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Anlässen von begründeten Befürchtungen, wenn es sich 
um rasches Zugreifen Handel! oder die Volkswehr in­
folge Telephonftörungen oder aus sonstigen Gründen nicht 
mehr rechtzeitig verständigt werden könnte, der Ortsschutz 
teilweise zu Sicherheitsdiensten herangezogen werden könnte. 
Auch diesfalls sind die erforderlichen Maßnahmen bereits 
im Zuge. I n  allen diesen Fällen ist hingebungsvolle D is­
ziplin, das heißt vollste Ausgebe von Sonderinteressen 
unbedingt nötig. Alle, die sich freiwillig in diesen Dienst 
unfeier Heimatstadt stellen, müssen denn, wenn die Stadt 
den Ortsschutz zu ihrer Sicherheit ausruft, unter Zurück­
setzung jedes eigenen Interesses zu geeinter Abwehr sich 
zusammenfinden, von bet Erkenntnis ausgehend, daß sie 
auf diese Art am besten ihre eigenen Interessen schützen. 
Ausfluchte, wie „ I  hab ka' Zeit" oder „Ja , da muß 
halt die Behörde was tun," darf es nicht geben und 
müssen umsomehr öffentlich gebtanbmatkl werden, als zu 
einer Zeit des Rufes in der höchsten Not aller Voraus­
sicht nach ohnehin jede Arbeit ruhen dürfte und die Be­
hörden dermalen noch über keine Machtmittel verfügen, 
in eigenem Wirkungskreise die Sicherheit der öffentlichen 
Ruhe zu gewährleisten.

Die freiwilligen Meldungen werden im Gemeindehaus, 
1. Stock, bei Herrn K e l t e r  entgegengenommen.

Grnährrmgs- und Wirtschafts- 
Angelegenheiten.

N .-O a. Landr»»egier»Ug fLandesrvirtschastsamt.)
Z. W /1—1514/3.

W i e n ,  am 29. November 1918.
Belksrat in Waidhofen a. d. Pbbs;
Eigenmächtige Verfügung über Mehl.
z. Za. 2587/356 v. 23. 11. 1918.

An den
Stabtrat in Waidhofen a. d. 9)bb».

Unter Hinweis auf den h. o. Runderlaß vom 20. No­
vember 1918 Z. W /1—1614 ist dem Volksrate in Waid- 
Hofen e. b. Dbbs jede Verfügung über die von ihm 
seinerzeit beschlagnahmten 20 Waggons Weizengleichmehl 
im h o. Ns«en nachdrücklichst zu untersagen.

Im  Gegenstände werben vielmehr die Weisungen der 
Staatsflmter für Heereswesen und für Volksernährung 
abzuwarten fein.

Die n.-ö. Landesregierung erwartet zuversichtlich die 
Einhaltung dieses Auftrages.

Don der n.-ö. Landesregierung I 
S aw sf m. p.

—  D ie  3 *< ke tD t*fo rg *n g  vom W midhof«» o *  
6er fHbbs. Die Einkaufsgenossenschaft der Kaufleute 
teilt mit, daß bet in kür zes t er  Zeit zu erwartende 
Zucker sät die Karten November und Dezember ausge­
geben wirds___________________

W M  kleltrizimmerke WWskn a.d.Wz.
A n  die geehr ten A b n e h m e r !

Ueber den V e r b r a u c h  von E l e k t r i z i t ä t  
aus Werken, welche nicht ausschließlich mit Wasser­
kraft betrieben werden, ist eine Verordnung des 
deutschösterreichischen Staatsamtes für öffentliche 
Arbeiten in Kraft, welche den Abnehmern sehr be­
langreiche Einschränkungen auferlegt.

Auch unsere Werke arbeiten nicht mehr ausschließ­
lich mit Wasserkraft.

Das Kraftwerk mit der Dieselmotoranlage steht 
sehr häufig mit im Betriebe. Der erforderliche Brenn­
stoff, das Gasöl, ist gegenwärtig nicht zu beschaffen.

Unser Bestreben must nun darauf gerichtet sein, 
soweit als nur irgendwie möglich mit der Wasser- 
kraftanlage allein das Auslangen zu finden, damit 
unsere geringen Gasölvorräte nicht völlig erschöpft 
werden, was einen Werksstlllstand bedeuten mußte.

Unsere geehrten Stromabnehmer werden deshalb 
a l l e r b r i n g e n b s t  ersucht, jede nicht unumgänglich 
notwendige Benützung von Licht- und Kraftstrom 
unbedingt zu unterlassen, m it B e l e u c h t u n g  und  
sonstigen E r f o r d e r n i s s e n  an E l e k t r i z i ­
t ä t  we i t gehends t  zu sparen,  um aus diese 
Weise unter den gegenwärtigen erschwerten V er­
hältnissen uns die Wetterführung des Gesamtbetriebes 
zu ermöglichen.

Sollte unser dringendes Ersuchen nicht genügenden 
Erfolg bringen, so müßten sehr beträchtliche Ein­
schränkungen in der Licht- und Kraftstromabgabe 
erfolgen.

Waidhofen a. d. Abbs, am 6. Dezember 1958.
Sie W t .  MttiziMswette.

F=====7
AuS Waidhofen und Umgebung.

* BeförSernnge«. Oberstleutnant Herr Friedrich 
R i e b  es am wurde zum Oberst, Hauptmann Herr Fritz 
W o l k e r s t o r f s r  zum M ajor ernannt.

* W eihnächte« im  Krankenhause. Trotz der Not 
der Zeit erlaubt sich auch heuer wieder die Krankenhaus- 
leitung an edle Menschenfreunde mit der Bitte um Spenden 
für die Christdaumfeier zu wenden. Unser Volk hat
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während der vier Kriegsjahre selbstlos aller Notleidenden 
gedacht. Möge es vor allem auch an die Mühseligen der 
eigenen Heimat sich erinnern. — Für die Weihnachts­
feier im Krankenhause spendeten I .  H. 6 . K  5.—, Un­
genannt K 10'—. Bereit D nnk! Um weitere Spenden 
wird gebeten.

* Rücktritt des Bürgermeisters der autonomen 
Stadt Waidhofen a. d 2)bbs. Zu Beginn der gestrigen 
außerordentlichen Gemeinderatssitzung brachte Dizebürger- 
meister Herr Adam Zeitlinger nachstehenden Brief der 
Bürgermeister« Herrn Dr. Georg R i c g l h o f e r  an den 
Stadtrat zur Verlesung:

Waidhosen a. d. 9)bbe, 3. Dezember 1918.
Euer Wohlgeboren,

Sehr geehrter Herr Dizebürgermeister!
Die Vorfälle des gestrigen Tages haben mich über­

zeugt, daß mindesten» ein großer Teil der Bevölkerung 
meine Amtsführung für unvereinbar mit seinem W ohl­
ergehen hält.

Ich trete daher von meinem Amte zurück und kann 
nur bedauern, daß die Bevölkerung eine nahezu sechs­
jährige, beinah? übermenschliche, uneigennützige Tätig­
keit unter den schwierigsten Verhältnissen, die aus­
schließlich dem öffentlichen Wohle gewidmet war, nur 
mit den rohesten Beschimpfungen und tätlichen M iß ­
handlungen zu lohnen verstand.

Allen meinen treuen und pflichteifrigen Mitarbeitern 
sage ich meinen aufrichtigsten, wärmsten Dank und ein 
herzliches Lebewohl.

Indem ich Eie ersuche, die Stunde für die Ueber­
nahme der Geschäfte ehestens anberaumen zu wollen, 
zeichne ich

Ih r  ergebenster
Dr. Georg R i e g l h o f e r .  

Für heute lassen w ir diese Worte, welche einen großen 
Eindruck auf die versammelten Gemeinderäte machte, 
allein sprechen, anknüpfende Bemerkungen würden den 
Sinn und Inha lt des Briefes nur beeinträchtigen. W ir 
wollen nur anführen, daß von Seite beider Parteien des 
Gemeindcrates warme Worte des Danke» an den ab­
tretenden Bürgermeister gerichtet, und allgemein dem 
Absckea über die Vorfälle der jüngsten Zeit Ausdruck 
gegeben wurde. Herr Stadtrat Joses Waas legte dem 
Gemeindecate nachstehende Entschließung zur Annahme 
vor :

»Der Gemeinderat spricht über die ungerechtfertigten 
rohen Beschimpfungen und tätlichen Angriffe, denen der 
Herr Bürgermeister am 2. d. M . seitens eines Teiles 
der Bevölkerung ausgesetzt war, seine tiefste Entrüstung 
aus, und verurteilt sie auf das Schärfste.

Gleichzeitig nimmt er die dadurch bedungene Rück­
trittserklärung des Herrn Dr. Rieglhofer vom Amte 
des Bürgermeisters mit großem Bedauern zur Kenntnis 
und spricht ihm für sein langjähriges, von unermüdlichem 
Fleiße begleitetes uneigennütziges und trotz der wider­
wärtigen Zeitverhältnisse erfolgreiches Wirken den 
wärmsten Dank aus."

Diese wurde einstimmig angenommen, die Herren erhoben 
sich von den Sitzen. HerrDr.RieglhoserdanktedenGemeinde- 
räten für die tatkräftige Mitarbeit während seiner Amtstätig­
keit und versprach weiter seine Krästedem 3Bof)I der Gemeinde 
zu widmen. — Somit hat der Bürgermeister abgedankt I 
Wer an Dr. Rieglhofers Stelle treten wird, ist noch nicht 
bestimmt. Im  Gemeinderate ist man sich noch nicht klar 
hierüber, besonders als ja im Jänner oder Februar 
kommenden Jahres ohnedies die Neuwahlen stattsiaden 
werden. Wer würde für die kurze Zeit auch das Opfer 
auf {sich nehmen, sieht doch jeder, mit welchem Undank 
öffentliche, uneigennützige Arbeit belohnt wird. So ent­
schied man sich, die Bürgermeistersrage bis zur Demo­
kratisierung des Gemeinderates zu vertagen. Dies war 
aber nur dem Umstand zu verdanken, daß Herr Vize- 
kürgermeister Zeitlinger, der eine W ahl zum Oberhaupte 
der S>adt entschiedenst abgelehnt hat, versprochen hat, 
bis zur Klärung der neuen Gemeindeverwaltung die Ge­
schäfte der Stadtgemeinde fortzuführen. Die Agenden 
der polititchen Abteilung wird einstweilen Herr Gemeinde­
rat Dr. Rieglhofer versehen. Herrn Vizebürgermeifter wurde 
seitens der dazu ausersehenen Herren des Gemeinde- und 
Stadtrates kräftigste Unterstützung, insbesondere in den 
Approvisionierungs - Angelegenheiten zugesagt und der 
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß auch die gewiß arg 
geprüfte Bevölkerung unserer Stadt volles Verständnis 
für die schwer zu bewältigenden Arbeiten entgegenbringen 
wird. W ir haben noch bittere Zeiten vor uns, da ist es 
eine unumgängliche Notwendigkeit, daß akes in der 
Stadt, jeder Stand, nur sein Hauptaugenmerk daraus zu 
richten hat, in den schweren Monaten durchzuhallen und 
durchhalten zu helfen. Wenn wir über die Klippe hin­
weg sind, müssen ja doch auch wieder einmal Lichtblicke 
in rnser Ernährung®- und sonstiges Wirtschaftsleben 
dringen. Darum nur nicht verzweifeln und verzagen, 
sondern mit Vertrauen hinter der Gemeindeoeriretung und 
ihrem einstweiligen Oberhaupte stehen. Dann wird es 
gehen. Das walte Gott!

* Mandatsniederlegung. Herr Albert H e r z i g  hat 
sein Gemeinderatsmandat niedergelegt. An dessen Stelle ist 
nach Ablehnung des Ersatzmannes Herrn Karl Schön­
hacker der nächste Ersatzmann Herr Schneidermeister Karl 
L a n g e r  getreten, der auch bereits gestern der Gemeinde­
ratssitzung beigewohnt hot.

* Tod für» Vaterland. I n  einem Spitale zu In n s ­
bruck ist Herr Julius Z e l l i n g e r ,  Feldwebel, im 
28. Lebensjahre gestorben. Feldwebel Julius Zellinger, 
Sohn des verstorbenen und seinerzeit bestbekannten Satt­
lermeisters in Waidhofen, diente aktiv beim I. -R . 49, 
war an allen Fronten, trug mehrfach Verwundungen 
davon und verlor zuletzt ein Auge am italienischen 
Kriegsschauplätze. Er ging trotz seines Glasauges noch­
mals nach Ita lien und starb nun als Feldwebel infolge 
starker Verkühlung auf der Heimreise in einem Inns- 
brucker-Spiial Er wurde von seinen Untergebenen stets 
hoch geachtet. Um den 28 jährigen strammen und braven 
Soldaten trauern eine Mutter, drei Bruder und eine 
Schwester. Er ruhe in Frieden!

* Schulrat Koritbuber +. Wieder hat uns ein gutes, 
edles Menschenherz verlassen! Gestern Freitag um '/a4 
Uhr nachmittags ist Herr Josef F  o r st h u b e r, Schulrat, 
Professor an der hiesigen Oberrealschule, nach längerem 
Leiden im 55. Lebensjahre verschieden. Schulrat Forst- 
Huber kränkelte seit dem Tode seiner unvergeßlichen 
Gattin und nun ist er ihr unerwartet schn.ll nachgefolgt. 
Das Leichenbegängnis des Verewigten, dessen Verdienste 
um dir Schule und die Stadt w ir in nächster Folge 
würdigen, findet morgen Sonntag den 8. d. um 3 Uhr 
nachmittags statt. Er ruhe in Frieden!

* R eaierunasrat D irektor Alois Büchner +. 
Inm itten biTflürmischen Ereignisse der Gegenwart kommt 
aus Baden bei Wien eine Trauernochricht, die in W aid­
hofen mit allgemeinem Bedauern vernommen wird. Re­
gierungsrat Alois Büchner ,  langjähriger Direktor der 
Landesrealschule ist gestorben im 71. Lebensjahre. Am
16. Februar 1891 war seine Ernennung zum Direktor 
der n.-ö. Landes-Unterrealschule in Woidhosen erfolgt. 
Damals zählte die Unterrealschule 67 Schüler. Direktor 
Büchner war vom Anbeginn seiner Tätigkeit bestrebt, 
das Ansehen und Aufblühen der Anstalt nach Kräften zu 
fördern. Als tüchtiger Schulmann von hervorragendem 
Wissen, reicher Erfahrung und hohem Pflichtbewußtsein 
erwarb er sich in gleichem Grase die Hochschätzung der 
Lehrer wie der Schüler. Durch seinen persönlichen Takt 
im Verkehr mit den Schülern und Parteien und beson­
ders durch seine Fürsorge für die armen Schüler machte 
er sich ungemein beliebt und es gelang ihm, von einem 
pflichteifrigen Lehrkörper unterstützt, die Anstalt in An­
sehen zu bringen und den Schülerstand auf mehr als 
das Doppelte zu erhöhen. Damit war [dem im Jahre 
1901 gegründeten Verein zur Förderung der Errichtung 
einer Oberrealschule die Grundlage zur Ausgestaltung 
der Anstalt gegeben. Seiner Tatkraft und Umsicht ver­
dankt Waidhofen nicht zuletzt die Errichtung der Ober- 
realschule, welche bei seinem Scheiden von der Anstalt 
im Jahre 1909 308 Schüler aufwies. Direktor Büchner 
gehörte viele Jahre auch dem Gemeinderate der Stadt 
Waidhofen und dem Bezirksschulräte an und beteiligte 
sich seinerzeit auch hervorragend in den Geselligkeits- 
vereinen. Am 21. Dezember 1908 verlieh ihm°die Stadtge 
meinde das Ehrenbllrgerrecht. Waidhofen und besonders die 
Oberrealschule wird dem Verstorbenen stets ein gutes An­
denken in Treue bewahren. Das Lechenbegängnis fand 
am Mittwoch den 4. Dezember in Baden statt, wo ec 
seine Ruhetage verbracht hatte. Run ruhe er in Frieden!

* Todesfall. Donnerstag den 5. d. hat der grausame 
Weltbeherrscher Tod wieder eine schwerempfundene Lücke 
in ein Familienleben gerissen. Um '/2I Uhr nachts ver­
schied nnri1 kurzem, schweren Leiden Herr Julius S t ü - 
b in  g e r, Beamter der Fa. L. Weny, im 30. Lebensjahre. 
Der in so jungen Jahren Dahingegangene, der eine Witwe 
mit vier kleinen Kindern hinterläßt, war in allen Kreisen 
der Stadt und Umgebung beliebt. Der Turnverein und 
sämtliche deutschen Vereine verlieren in ihm ein treues, 
aufopferungsvolles Mitglied. Sein Leichenbegängnis 
findet heute Samstag den 7. d um 3 Uhr nachmittags 
statt. Die Erde sei ihm leicht!

* Todesfall. I n  Klosterneuburg bei Wien ist am 
30. d. Frau Antonia Schön wi ese,  geb. Reichenau« 
Edle von Reichenau, Brauereibefitzerswitwe, nach längerem 
Leiden im 74. Lebensjahre verschieden. Die Verstorbene 
war eine gebürtige Waidhofnenn, eine Tochter des ver­
storbenen Sensenwerksbesitzers Matthäus von Reichenau 
und Schwester der Frau Marie v. Schwarz, der jetzigen 
Besitzerin des Reichenauerhofes. Unter den älteren Waid- 
hofnern dürste die Verewigte gewiß noch viele Bekannte 
und Freunde haben. Sie ruhe sanft I

* Deutschnationaler Handlungsgehilfen-Der» 
band, Ortsgruppe Waidhofen a. d. 9)bbs.# I n  
unsere junge Ortsgruppe wurde am 5. d. durch den Tod die erste 
schmerzliche Lücke gerissen. Durch da» allzufrühe H in­
scheiden des Herrn Ju lius S t ü b i n g e r  verlieren wir 
einen Gründer und ein tatkräftiges, eifriges Mitglied. 
Sein Andenken wird unvergessen fortleben im Herzen 
seiner Derbandsbrüder, seine Treue zum Deutschtum bleibe 
uns Vorbild I

* Don unsere« Gefangenen au der Südweft- 
front sind endlich nach langem Hangen und Bangen 
Nachrichten eingelangt. So schreibt unter anderen Herr 
Leutnant Erich W e i g e n d  in einer Karte vom 11. No­
vember, daß er in Dicenta im Spital liege, es ihm aber 
ganz gut gehe und Pflege und Behandlung seitens der 
Italiener tadellos sei. Im  selben Lager befinden sich noch 
zwei Waidhofner Offiziere, Leutnant K l  0 im  w ie  der 
und Leutnant F r itz , die sich auch den Umständen ange­
messen wohl befinden. Hoffentlich kämmt bald der Tag, 
der sie aus ihrer Gefangenschaft erlöst, in die sie unver­

schuldet durch die „ g e n i a l e "  Führung der obersten 
Kommandanten und die Promptheit, mit der diese ihren 
höchst eigenen Leib in Sicherheit brachten, gerieten.

* V o lk s -  und Bürgerschule. W  e i h n a cd I s - 
s a m m l u n g  für bedürftige Schüler und Schülerinnen. 
An alle Freunde und Gönner unserer Schuljugend ergeht 
die herzliche Bitte, trotz der Not der Zeit Herz und Hand 
zu öffnen, wenn Mitglieder der beiden Lehrkörper mit 
den Sammellisten vorsprechen. Jeder Betrag, der zur 
Anschaffung von Schuhwerk für die bedürftige Schul­
jugend bestimmt ist, wird wärmstene dankend entgegen­
genommen.

* Recht herzliche W e ihnachtsb itte ! Die Schul-
schweftern in Waidhofen a. d. Pbb?, Obere Stadt 10, 
bitten recht herzlich um irgend eine Spende für die armen 
Kinder ihrer Arbeitsschule und des Kindergartens zur 
Christbescherung. Jede, auch die kleinste Gabe wird 
dankend entgegengenommen.

* Der Gewerbevrrein von Waidhofen a. d. Pbbs 
und Umgebung hält am Montag den 9. Dezember um 
8 Uhr abends im kleinen Saal des Gasthofes Insühr 
seine diesjährige Generalversammlung mit folgender Ta­
gesordnung ab: 1. Verlesung und Genehmigung der 
Verhandlungsschrift. 2. Bericht der Vereinsleitung. 3. Be­
richt des Säckelwarles. 4. Neuwahl des Vorstandes und 
Vorstands-Stellvertreters und 8 Ausschußmitgliedern.
5. Abfälliges und Anträge. Der Ausschuß erlaubt sich 
noch die Mitteilung, daß speziell diesmal äußerst wichtige 
und dringende Beschlüsse in allen gewerblichen Fragen 
durchzuberaten sind und ersucht daher alle Handels- und 
Gewerbetreibenden um ihr bestimmtes Erscheinen.

* B o n  der Volksbücherei. Die Bücherei ist Sonn­
tag den 8. Dezember von halb 10 bis 11 Uhr geöffnet. 
Seit mehreren Monaten entlehnte Bücher mögen an diesem 
Tage zurückgestellt werden.

* E is la u fve rc in . Am Mittwoch den 11. Dezember 
um 6 Uhr abends findet im Großgasthof Stepanek die 
45. Generalversammlung des Waidhofner Eislaufvereines 
mit folgender Tagesordnung statt: 1. Verlesung und Ge­
nehmigung der letzten Generalversammlung. 2. Berichte 
und zwar: a) des Vorstandes, b) des Säckelwortes,
c) der Rechnungsprüfer, d) des Zeugwartes. 3. Voran­
schlag, Bestimmung der Mitgliederbeiträge und sonstiger 
Gebühren. 4. Wahlen. 5. Allfälliges.

* D as  A rbe its losenam t (Arbeitsnachweisestelle) hat 
seine Amisräume von der Fa. Brandstetter in die 
B a h n h o f s r e s t a u r a l i o n  (Sonderzirnmer) verlegt. 
Amtsstunden wie bisher jeden Dienstag und Frelta>< von 
8 — 10 Uhr vormittags.

* Dr. Josef Pommer gestorben. I n  Grcbming in 
Steiermark starb am 26. November der bekannte Schrift­
steller Dr. Joses Pommer. Als opferwilliger Förderer des 
deutschen Volksgesauges, als Herausgeber des „Lieder­
buches für die Deutschen in Oesterreich" und Schriftleiter 
der Zeitschrift „Das deutsche Volkslied" hat sich der Ver­
storbene um die Pflege des deutschen Liedes große und 
unvergängliche Verdienste erworben.

* S ckande! Unsere Stadt mußte leider am Montag 
de» 2. d. M . Zeuge von Vorkommnissen sein, die man 
nur als Schande für das deutsche Volk bezeichnen kann.

1 Anläßlich einer Demonstration vor dem Rathause, bei 
der sich außer den Arbeitern der umliegenden Werke 
auch sattsam bekannte Elemente und Buben beteiligten, 
vergriffen sich einige Rohlinge an dem eine Ansprache

i halten wollenden Bürgermeister in tätlicher Weise, obwohl 
sich die Führer der Demonstration, die sozialdemokra­
tischen Gemeinderäte durch die erhaltenen Aufklärungen 
in der Ernährungsfrage durchaus befriedigt erklärten. 
Welche traurige Auffassung müssen solche Elemente von 
dem Wesen einer Republik haben, wenn sie sich nicht 
scheuen, sich an einem f r e i  g e w ä h l t e n  Oberhaupt 
einer Stadt, das durch vier Kriegsjahre eine schier un­
glaubliche Arbeitsleistung für die Stadt und ihre Bewohner 
vollbrachte, zu vergreifen. Für solche Elemente gehört nicht 
die Republik, sondern eine eiserne Faust, wenn nicht die 
ganze Menschheit unter ihrem aller Kultur hohnsprechenden 
Terrorismus leiden soll. Das vor 14 Tagen im Kaffee­
hause beliebte Vorgehen einiger Mitglieder der „Dolks- 
wehr" die doch eigentlich zum Schutze der Bevölkerung 
errichtet wurde, scheint da würdige Nachahmer gefunden 
zu- haben. Einigen bekannten Weibern aus Zell und 
halbwüchsigen Buben waren diese Rohheiten noch zu 
wenig und so zogen sie mit Gejohle in die Obere Stadt, 
um ihr Mütchen an den Geshästsläden zu Kühlen. D» 
aber bereits alles geschloffen war, warfen sie beim Kauf­
mann Seeböck die Fensterscheiben im ersten Stocke und 
die oberen Scheiben der Haustüre ein. Einen Versuch 
einiger Buben, den Rolldalken zu erbrechen, verwehrten 
einige dazugekommene Arbeiter. — Es wird und muß 
dafür gesorgt werden, daß sich solche Vorkommnisse, die 
dem deutschen Volke nicht zur Ehre gereichen, nicht mehr 
wiederholen können. Zur Ehre der wirklichen A r b ei te r 
muß noch gesagt werden, daß sich der Großteil derselben 
über das Vorgehen sehr abfällig äußerte.

* Alte Raucherkarten find aufzuheben, da die 
Raucherkarte für 1919 in den Trafiken nur gegen V or­
weisung de» Stammes der alten Raucherkarten ausge­
geben werden wird.

* Bargeld nicht im Kasten liegen lassen, sonder« 
4°/oij« deutschösterreichisch« Staatsanleihe zeich­
nen ! Es gibt noch immer Leute, die in Kästen und in 
Truhen Banknoten hausenweise liegen haben. Sie ver­
zichten sogar auf oie Zinsen, bevor sie ihr Bargeld einer
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Sparkasse oder einer Bank anvertrauen. Diese geradezu 
schwachsinnige Ansicht, Bargeld sei insofetne sicherer Qis 
ein Sparkassenbuch, da Bargeld nicht so leicht zu ersassen 
sei, läßt sich wohl dadurch entkräften, daß es nicht lange 
mehr dauern wird, daß w ir ein neues Geld bekommen. 
W ie wollen solche Leute dann der Vermögenssteuer ent­
gehen? W ir haben derzeit 32.000 Millionen Banknoten 
im  Umlaufe und wegen der Torheit der Leute, ^Bargeld 
anzuhäufen, muß die Van notenpresse weiter an der Ent­
wertung unserer Geldes arbeiten. Wer klug ist und dem 
neugeschaffenen deutschösterreichischen Staate nützen will, 
zeichnet mit seinem Bargeld 4°/oige Schatzscheine, die ab 
1. November 1920 halbjährig kündbar sind und die 
wegen ihrer Vorteile (Vclehnungsmöglichkeit, Zahlung 
der Vermögenssteuer usw.) gegenüber dem Bargeld große 
Vorteile bieten. Der neue deutschösierrcichische Staat muß 
leben — wer ihm die M itte l hiezu verweigert, macht sich 
mitschuldig, wenn Bankerott und schlimmere Dinge über 
uns alle hereinbrechen.

* Fernsprecher Steve 8 von 55 der Fa. Klote 
B uch  bau  er, Galanterie . Spielwaren-, Fahrräder- und 
Nähmaschinen-Handlung Waidhofen a .  d. Pbbs Oberer 
Stadtplatz Nr. 13, wurde mit 5. d. wieder eröffnet.

* D ie  L u d w ig  Sabl'sche S tiftu n g  für eitern» und 
mittellose Findlinge der n.-ö.j Landessindelanstalt ohne 
Unterschied der Zuständigkeit, weiche gute Talente zum 
Studieren besitzen, fleißig und gut lernen, gelangt In drei 
Teilen zu K 400'— zur Vergebung. Genußbauer: B is  
zur ordnungsmäßigen Vollendung der M ittel- und Hoch­
schulstudien. Die Bewerbungsbedingungen sind beim hier- 
ortigen Stadtrate einzusehen.

* Drohende VrrkchrseinschrLndung der Dahnen. 
Nach einer amtlichen Verlautbarung hat in den letzten 
Tagen die Kohlenzuf-.hr für die deu'schösterreichischen 
Eisenbahnen fast gänzlich ausgehört. Insbesondere ist der 
Einlauf aus dem Braunkohlengebiet vollständig ausge­
blieben. Die für Deutschösterreich bestimmte Kohle aus 
Böhmen, Preußisch-Schlesien, dem Ostrauer Gebiet und 
aus Südsteiermark wird von den Nachbarstaaten zurück­
gehalten und alle Verhandlungen und Bemühungen, die 
Einfuhr zu ermöglich?", sind bisher ergebnislos geblieben. 
Die Vorräte der deutschösterreichischen Eisenbahnen sind 
vollständig aufgebraucht und es besteht die Gefahr des 
gänzlichen Stillstandes des Eisenbahnverkehrs. Auf den 
Hauptbahnen kann wahrscheinlich nur noch ein Fernzug 
in Verkehr bleiben. Auch der Güterzugsoerkehr kann im 
bisherigen Umfange nicht aufrechterhalten werden und 
muß, falls nicht ehestens Kohle eingeliefert wird, eine 
weitere Einengung erfahren. Die Regierung bietet zwar 
alles auf, um die durch die gegebenen Verhältnisse dro­
hende Unterbindung des Eisenbahnverkehrs abzuwenden, 
doch sind bis jetzt keine Anzeichen vorhanden, die aus 
eine baldige Besserung der Lage hoffen lassen.

* Waldaufseherkurs fü r  Kriegsinvalidr. Am 
"29. und 30. November fanden in Groß-Hollenstein die 
Schlußprüfungen im Waldaufseherkurse für Kriegsinvalide 
des Reservefpiials Nr. 11 in Wien statt. I n  Abwesen­
heit des Präses der Prüfungs-Kommission, des Hofrales 
und n.-ö. Landesforstinspektors Julius S y r u t s c hek ,  
der an der Teilnahme dienstlich verhindert war, wurden 
diese Prüfungen vom Forstdirektor Karl H a n a b e r g e r 
und dem Freiherr!. A. v. Rothschild'schen Oberförster 
Franz S t a d l e r  abgehalten. Das Ergebnis der Prüfun­
gen war ein sehr erfreuliches. Sämtliche 14 Besucher des 
Kurses haben die Prüfungen bestanden. Es war dies 
bereits der 4. Kurs, der in Groß-Hollenstein abgehalten 
wurde. Der Zweck der Kurse ist bekannt. Es galt eine 
vaterländische Dankesschuld an unsere deutsch-österreichi­
schen Kriegsinvaliden abzustatten und sie mit Rücksicht 
aus ihre sich im Kriege zugezogenen Gebrechen für einen 
neuen, ihrer beeinträchtigten Verwendbarkeit angepaßten 
Beruf in der möglichst kurzen Zeit von 7 Monaten aus­
zubilden. Die 14 Schüler standen im Alter von 21 bis 
33 Jahren; ihrem früheren Beruf nach waren 7 Bauern 
und 3 Holzhauer, die übrigen vier gehörten dem Klein­
gewerbe an. Nach der Volkszugehörigkeit waren sämt­
liche deutscher Nationalität. 9 stammten aus Niederöster­
reich, je einet au« Oberösterrcich, Steiermark, Tirol, 
Deutsch-Böhmen und der Bukowina. So wie in den 
früheren 3 Kursen wirkte auch im 4 Kurse als Leiter 
und als erster Lehrer Herr Oberleutnant Oberförster Fr. 
S t a d l e r  aus Langau und war ihm zu seiner Unter­
stützung Herr Feldwebel Förster B  l a i m a u e r  von 
Höllenstein beigegeben. Bei den am Schlüsse gehaltenen 
Ansprachen begrüßte Herr Forftdirektor die erschienenen 
Gäste und zwar die Gemeindevertretung, Herrn Bürger­
meister G l ö c k l e r  und b:e Herren Gemeinderäte B r u n ­
f t e i n e r  sen. und Oberlehrer Niemet z ,  sprach dem 
Leiter des Kurses, Herrn Oberförster S t a d l e r ,  seinen 
besonderen Dank für die zielbewußte Leitung und Führung 
des Kurse«, sowie für die großen Opfer an Zeit und 
Mühe aus, welche nun auch im vierten Kurse so schöne 
und erfreuliche Erfolge gezeitigt haben. Auch Herr Feld­
webel Förster B l a i m a u e r  wurde für seine tatkräftige 
Unterstützung zur Erreichung der schönen Erfolge Dank 
und Anerkennung ausgesprochen und in der Ansprache 
auch des Fräuleins Rest S c h ö l n h a m m e r  ehrend 
gedacht, welche nur mit Aufwendung aller Mühe und 
allen Fleißes im Stande war, in dieser schweren Zeit die 
Verpflegung der Kursteilnehmer zur vollen Zufriedenheit 
durchzuführen. Allen Kursteilnehmern selbst sprach der 
Redner seine Glückwünsche zu den schönen Erfolgen aus, 
die sie ihrem unermüdlichen Fleiße und dem großen In -

tereffe verdanken, welche sie dem grünen Fache, dem sie 
sich nunmehr gewidmet, entgegengebracht haben, und 
wünschte ihnen rin baldiges gesichertes Unterkommen im 
neuen Berufe. Herr Oberförster S t a d l e r  verkündet, 
gleichfalls verbunden mit einer Ansprache, die Erfolge der 
Prüfungen, welche dahin lauteten, daß 3 Kandidaten 
die Prüfung mit der Note „sehr gut", 9 mit der Note 
„gut" und 2 mit der Note „genügend" abgelegt haben. 
Herr Bürgermeister G l ö c k l e r  erwidert dankend für die 
freundliche Einladung zur Schlußfeier, versichert, daß die 
Gemeinde Höllenstein stets großes Interesse an der Ab­
haltung der Kurse gehabt, gedenkt auch des Herrn Baron 
Ro t h s c h i l d ,  der durch Ueberlassung eines Hauses zu 
Wohn- und Lehrräumen und durch sonstige Unterstützung 
und sein Entgegenkommen die Kurse in Höllenstein er­
möglicht habe, und wünscht endlich auch den Kursteil­
nehmern alles Gute für die Zukunft. M it einem einfachen 
Mahle für die Kursteilnehmer -und Gäste schloß sodann 
die schöne Feier.

* W as kan» jeder brauchen und was soll jeder 
haben? Einen guten, allen Ansprüchen Rechnung tra­
genden Kalender I Die größte Auswahl an Kalender« 
bietet der Deutsche Schulverein in Wien 8., Florian!- 
gasse 39. Es versäume niemand, sich einen der in jeder 
Beziehung ausgezeichneten Schuloereinska ender an­
zuschaffen, solange der Vorrat reicht. B is j'tzt gelangten 
folgende Ausgaben zum Verkaufe: Roter Buchkalender 
(K 3'50), Deutscher Bolkskalender (K 2 20), Taschen- 
kaiender (K 3 '—), Wochennbreißkalender (K 3'50), Jahr- 
büchlein für die deutsche Jugend (K —'50); (Schulleitungen 
erhalten bei Abnahme von 10 Stück 5 Iahrbüchletn für 
arme Kinder kostenlos.)

Kus Amstetten und Umgebung.
Amstetten. ( V o l k s v e r s a m m l u n g . )  Am 14. d. 

findet im Gasthouse des Herr D in  g l in Amstetten um 
7 Uhr abends eine vom freiheitlich-nationalen Volksverein 
für Amstetten einberufene Volksversammlung mit nach­
stehender Tagesordnung statt: 1. Handelskammersekretär 
Dr. Rudolf Z i e g l e r :  Wirtschaftliche und Ernährungs- 
fragen. 2. Joses S e i d l .  Sattlermcister aus St. Pölten: 
Gewerbliche Angelegenst iten. 3. Dr. Josef U rs in , Arzt 
aus W i e n :  Die Zukui , Deutschösterreichs. 4. Abfälliges. 
Deutsche Männer und Frauen, erscheinet zahlreich.

Hausmening. Sonntag den 1. Dezember wurden 
hier Herr Joses B  i e n st o ck, Hausbesitzer, im 61. Le­
bensjahre und seine Gattin M a r i e  unter zahlreicher 
Beteiligung der Bevölkerung und auswärtigen Teilnehmer 
zu Grabe getragen. Die Erde fei den säst gleichzeitig 
Verschiedenen leicht!

Aus G t . MLe? L d. Au und Umgebung.
Biberbach. ( R a u b m o r d . )  (Eine scheußliche Mord­

tat, über die bisher eine nähere Aufklärung fehlt, hat 
sich vermutlich in der Nacht vom Freilag aus Samstag 
den 30. November in der Gemeinde Biberbach, Gerichts- 
bezirk St. Peter i. d. Au, zugetragen. Der Besitzer des 
Bauerngutes Wildschachen in Biberbach, welches völlig 
einsam am Walde in der Nähe von St. Georgen s. b. Klaus 
liegt namens Franz K r  e n d l wurde am Samstag in 
einer Wohnstube in einer Blutlache liegend tot aufgefunden. 
I n  der zweiten Stube waren sämtliche Behältnisse, nämlich 
ein Stehkasten, eine Truhe und zwei Echubladkasten aufge­
rissen ; was die Mörder raubten, konnte nicht festgestellt 
werden, da der Besitzer ganz allein im Hause wirtschaftete. 
Bon dem angeblich vorhandenen Gelde wurde weder in 
der Kleidung des Ermordeten noch in der übrigen Woh­
nung etwas vorgefunden. Bei der am Montag den 2. d. 
stattgehabten Obduktion wurde festgestellt, daß oer Schädel 
der Leiche eine Reihe von Wunden aufweist, die teils 
durch stumpfe G-walt hervorgerufen worden sind, teils 
den Eindruck von Stichwunden machen. Noch der Be­
schaffenheit und Verteilung der Verletzungen müssen zwei 
Personen an Franz Krendl Hand angelegt haben. Von 
den Mördern fehlt bisher jede Spur.

Aus Göstling und Umgebung.
* G östling. (V  o l k r  b es p re ch u n g.) Ueber die von 

den Christlichsozialen angeregte Volksbesprechung am 
30. November 1918, bei Herrn A. Mitterhuber, die von 
etwa 30 Gästen besucht war, wollen w ir nur einiges 
bemerken. Der Bürgermeister von Lunz, Dolksrat Herr 
Fallmann Anselm, der Berichterstatter und Sprecher in 
der Versammlung, möge einige gutgemeinte Winke ent­
gegennehmen und beherzigen: Gerade als christlichsozialer 
Parteimann und Agitator wäre eine gewisse Dosis Selbst­
disziplin anstrebenswert. Seine von zügelloser Gehässigkeit 
diktierte Anflegelung der Gendarmerie, die sich in  den 
Kriegsjahren von hohen Stellen volle» Lob und von Seite 
der beobachtenden Bevölkerung wohlverdiente Anerkennung 
erworben hat schadet nicht nur der Partersache, sondern 
metamorphosiert auch die „Popularität" des H. Redners 
in eine gegenteilige Domäne. Die Behauptung, daß die 
Herren Bürgermeister in der Kriegszeit alle Arbeit getan 
und die Gendarmen nur die „großen Herren" gespielt 
hätten, müßte übrigens noch bewiesen werden. Herr Fall­
mann wird wohl die Beweise schuldig bleiben. — Jeder 
ernstdenkende Mensch ist berechtigt, zu kritisieren und 
sein Intellekt wird eine K ritik  in entsprechende Formen 
kleiden. Das Kleid, das Herr Fallmann seiner K ritik  
der Dcutschnationalen bei der W ahl des Volksrate« in

Scheibbs umhängte, war so unsauber, daß es einen logi­
schen Schluß über die Reinlichkeit seiner eigenen Ge­
sinnung geradezu herausfordert. — I n  dieser notschweren 
Zeit erwartet die Bevölkerung von ihren Sendlingen in 
den maßgebenden Aemtern nicht rednerische Leistungen, 
sondern notbannende Arbeit. Und diese wird sicher nicht 
durch die Art gefördert, die oben anzuführen w ir uns 
bemüssigt fühlten.

Eingesendet.
(F ü r Form und In h a lt  ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

W  1 Tafelwasser u. Heftquefle

Niederlagen fü r  W aidbofen und Umgehung bei den Hm .en M oritz  Paal,
Apotheke and V ik to r Pospischill. Kaufmann, fü r  <76, -ig bei Erau \ e ron lka
W agner, Sodawasser-Erzeugerin, fü r  AinsieWon und Umgebung bei Herrn  

Au ton Frirom el, Kaufm ann in  Am stetten

Zum Saccharin-Mangel!
Da bei den am 2. d. stattgefundenen Demonstrationen 

auch eine mir leider unbekannte Person die Drohung 
ausgesprochen hat, daß mir die Fenster eingeschlagen 
werden, falls ich kein Saccharin ausgeben sollte, so mach» 
ich Hiernit bekannt, daß ich in den Monaten August und 
September je 300 Röhrchen, im Oktober 500 und im 
November 200 Röhrchen Saccharin-Tabletten von der 
Zuteilungsstelle in Wien erholten habe. M it dieser lächer­
lich kleinen Menge soll ich nun nicht nur die 5000 Einwohne» 
in Waidhvfen, sondern auch noch die übrigen 5000 oder 
noch mehr Einwohner der nächstgelegenen Landgemeinden 
versorgen I

Jeder vernünftige Mensch ivird einsehen, daß dies ein 
Ding der Unmöglichkeit ist und daß ich die wenigen 
Röhrchen in erster Reihe nur für die Kranken, wie auch 
die behördliche Vorschrift lautet, reservieren muß!

Wer mir nicht Glauben schenkt, möge sich an die 
Finanzbezirksdirektion in St. Pölten mit einer Anzeige 
oder Beschwerde wenden oder an die hiesige Finanzwach­
abteilung, welcher die Überwachung des Handels mit 
Saccharin obliegt, vielleicht bekomme ich dann eine größer» 
Menge zugeteilt, was ich im Interesse der armen notlei­
denden Bevölkerung von Herzen wünschen würde!

Bei dieser Gelegenheit muß ich noch bemerken, daß ich 
für die Apotheke zur Herstellung von Hustensäften und 
Pulvern weder für den Monat November noch für De­
zember ein Stäubchen Zucker erhalten habe, daß es mir 
aber nicht einmal im Traume eingefallen ist, den Kaufmann 
Herrn Jose! Wolkerstorfer, welcher den Industriezucker 
liefern soll, dafür verantwortlich zu machen oder ihm gar 
die Fenster einschlagen zu wollen, obzwar ich durch den 
Mangel an Zucker beruflich schwer geschädigt werde.

Hochachtungsvoll
K. F . Schindler

---------------------  Apotheker.
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Deutsche Schutzuereinsarbeit.
L e i t  sp r ach :  .N ichtsw ürd ig  ist dis Nation, die nicht 

F h r A lles freudig fetzt an ihre E hre !- 
F r i e d r i c h  S c h i l l e r .

Deutsche merket!
E h r e n p f l i c h t  jedes Deutschen -  ohne Unterschied der Standes 

und Geschlechtes — ist es, M i t g l i e d  e i n e s  d e u t s c he n  Schu t z ­
v e r e i n e s  zu  sein und die Schutzvereinsziele zu fördern durch: 
L e g a t e  bei der Testamentserrichtung; durch: S p e n d e n  bei Ge« 
winnsten, Erbschaften und außergewöhnlich- n Geschäfts- oder A rbe its­
verdiensten; durch: S a m m l u n g e n  bei Festen, la u fe n , Hochzeiten 
und allen freudigen Ereignissen; durch: Zuwendung von S ü h n e -  
g e l d e r n  in gerichtlichen und anderen S tre itfä llen ; und schließlich 
durch unverdrossene W e r b u n g  neuer Schutzverelnsmitglieder!

Die deutschen Schutzvereine sind u n p o l i t i s c h e  Vereine, ab­
seits jeder P a r t  ei  Politik und j e d e r  ehrliche Deutsche ist darum als 
M ita rbe ite r w i l l k o m m e n

WmhnLchtsbitte!
I n  wenigen Wochen werden wir Weihnachten feiern, 

doch nicht freudigen Herzens sehen wir den Festtagen ent­
gegen.

Denn wir wissen es, ob auch der heißersehnte Friede 
kommt, uns Deutschen bringt er keine erlösende Ruhe, 
dem äußeren Feinde folgt der innere. Zertrümmert liegt 
Alt-Oesterreich darnieder und kein W ille  zeigt sich bei 
seinen Völkern, es neu aufzubauen.



6  !«  3 . , 8  •  I t » • b » e t  9  i  i  •* Samstag den 7. D tjcm btr ISIS.

I n  birst* unheilvollen Zeile*, da aller schwankt, war 
einst so fest gewesen, ist es wohl die heiligste Pflicht jedes 
Deutschen, unroonbelbor o* feinet Heimat, seiner Sprache 
und Schule festzuhalten und sein D o lkrtu«  mit aller 
Arast zu verteidigen, die nationalen Schutzwehren gegen 
jeden Angriff zu stützen.

Eine solche Schutzwehr ist der Deutsche Schulverein l 
B or mehr als einem Menschenalter gegründet, rief er die 
Deutschen Oesterreich» zur Tat und schuf, *roo deutsche 
Minderheiten in slavischen Gemeinden seßhaft und unter­
drückt waren. Schulen, in welchen die Kinder deutscher 
Eltern Unterricht in deutscher Sprache empfangen und fie 
in der Liebe zum großen Daterlande erzogen werden 
konnten.

Zu Horten deutschen Dolkstumeg entwickelten iich unsere 
Schulen. Als wertvollste soziale Wohlfahrtsanpalien traten 
ihnen die Kindergärten zur Seite. Sie sollen von im» 
weiter erhalten und sorgsam opferbereit gepflegt «erden, 
denn die tapfere Kinderschar, die sie trotz vieler Verfol­
gungen füllt, ist bestimmt, einst die Fahne, die den müden 
Händen ihrer Ellern entgleitet, aufzunehmen, zu entfalten 
und zu verteidigen.

Deshalb, verehrte Mitglieder, Freunde und Gönner, 
wollen w ir auch diese unsere standhaften jugendlichen 
Stammesgenoffen mit Liebe umgeben, wie eine» kost­
baren Schatz behüten, fie zu unterstützen, zu erfreuen suchen, 
so viel und so oft w ir er tun können.

Weihnacht naht —  Das Fest der Kinder I Wenn auch 
der Daterlandssreund alle Ursache hat zu trauern, unsere 
Schützlinge sollen doch nicht darunter leiden, sondern ein 
frohes Fest feiern, soweit dies in der allgemeinen Not 
noch möglich ist.

Wie jede» Jahr kommt* w ir auch Heuer und bitte« 
Sie, »erehrte Mitglieder, Freunde und Gönner, um Spen­
den, damit w ir die dürftigsten unserer Schüler mit Kleinern, 
Wäsche, Schuhen, Lebensrnitteln, Spielzeug beschenken, 
ihnen Weihnachtebäume schmücken und in unseren Schulen 
und Kindergärten eine bescheidene Feier veranstalten können.

Da» gute W ort wirkt mächtig auf de» Kindes Herz, 
mächtiger noch die gute Ta t!

Alle Gaben, die Sie den armen Schillern widmen, 
nehmen mir dankbaren Herzen» an. froh der Hilfe, froh 
der Ueberzeugung, die w ir durch sie erlangen, daß der 
Deutsche in Oesterreich in guten und bösen Tagen treu 
und fest zu seinem Volke und seinem deutschen Vater­
lande hält.

Heil ihm !
Gütige Spenden nimmt jederzeit

die Ortsgruppe Msurr-Oehliug
dankend entgegen.

Don unseren völkischen Gegnern erwarten wir, daß sie 
in einer Zeit, wo die freie Selbstbestimmung aller Völker 
al» höchstes Ziel gepriesen wird, der Selbstbestimmung de» 
deutschen Volke» in Oesterreich nicht in den Weg treten 
und die Kulturarbeit des Deutschen Schulvereine» auf 
dem Gebiete des Schul- und Kindergartenwesen» nicht 
unmöglich machen werden.
?»Und so wollen w ir denn in Treue zusammenstehen und 
für unsere bedrohte Volkssache nicht nur mit Herz und 
Mund eintreten, sondern auch Opfer bringen, die dem 
Ernste der Zeit und der Größe unserer Ausgabe entsprechen, 
und in unserer Herzensnot wellen w ir unsere Wicke der 
Geschichte zuwenden, welche uns lehrt, daß ein gute«

Schicksal unser deutsche» V olk immer wieder herausge­
führt hat aus der Not einer trüben Gegenwart in eine 
große Zukunft!

Deutsche, tut Eure Pflicht 1

Vroßfraer iw toieeet Arsenal.
Montag früh ror 6 Uhr wurde auf dem Gelände de» 

Arsenale ein Feuer entdeckt, da» schon längere Zeit vor­
her gewütet haben muß. I n  einem Objekt, in dem große 
Ledervorräte ausb-wahrt waren, war da» Fener wahr­
scheinlich schon im Laufe der Nacht ausgebrochen. $» 
wurden Millianenwert» vernichtet. Man vermutet Brand- 
legnng.

tncnv.

AnUnlilg. Maien für Alles
bei 2 Personen in anständigem Hause. (E intritt so 
bald a ls möglich. Ausk. in der Verro. b. B l. 3495

3ü ÖftlfillfEB: iit™aF S r
Kasten, hart, 1 Nachtkastl, hart, 1 kleines lijche rl, 
weich, 1 (Beige samt Kasten. I n  sehen von 2 bis 
4 U hr nachmittags Pocksteinerstrahe N r. 39. 8492Mrung.

3n letzter Zeit sind Gertichte im 
ilm lau f, daß der Mannschaft der 
Volkswehr ihre Gebühren und 
sonstige Bezüge vorenthalten werden.

Dieö ist unwahr!
D ie gebührlichen Beträge wurden 

unter Aufficht eines Offiziers aus­
bezahlt, bestätigt und ordnungs­
gemäß verrechnet.

W ir  warnen daher vor W eiter­
verbreitung derartiger unwahrer 
Nachrichten.

Der Soldatenrat.
3487 B. M ü lle r ,  Leutnant.

Der Musealverelrr für Waibhofen a. b. Ubbü und Amgebung
erfüllt die traurige Pflicht, Nachricht zu geben von dem Hinscheiden seines 
Gründers und unermüdlichen Kustos, des Herrn

den der Tod Freitag den 6. Dezember 1918 aus einem 
schaffensfreudigen und erfolggekrönten Leben abgerufen hat. 
der ihm A lles verdankt, steht verwaist an seiner Bahre.

arbeitsvouen. 
Der Verein,

Danffagung.
Für die zahlreiche Beteiligung am Leichenbegängnisse unserer am 

1. Dezember bestatteten unvergeßlichen Eltern

Josef und Marie Dienstock
£>on»btfibet ln 8 an«mennlno

und für die uns zugekommenen zahlreichen Beileidsschreiben sagen 
w ir ASen unseren tiefgefühlten Dank.

Felix Bienstock und Geschwister.
3491

I
Gackrwirn, diverse Hanfspagale, 

Gchuhgam und Gellerwaren
zu haben bei

L. Wintersperger
Zell, Post WMosrn ll. D. Pbbs. 3480

GntMto-Mlttelluns.
Erlaube mir ber sehr geehrten Bewohner­

schaft von Waidtzosen «. ». Dbb» und Zell 
höfl. anzuzeigen, daß ich mit elektr. Betrieb

Hol; schneide und spalte
und bitte um zahlreichen Zuspruch. 3486 

Hochachtungsvoll

Anton Wagner
3ell D. l>. I. Nr. 17. WollWen o. l>. Y.

Iavriksschlosser
für ständig gesucht. Derselbe muß olle in einer Kleinen Fabrik vorkommenden Reparaturen, 
Schlesier- und Dreharbeiten verstehen. Nebst auskömmlichem Lohn freier Quartier und 

Lebensmittelzuschüsie. Antrüge zu richten an 3460

Pappenfabrik in Klein Höllenstein a. U.

Pferdeversteigerung.
Die Destittsabteilung Hohenlehen wirb tu Geeburg bei Gpponih am 12. D e­

zember 1918 mit dem Beginn um 9 A h r vormittags gitfe« 60 Stück Gestütrpferd» 
mittelfchweren Schlage» und verschiedenen Alter» an den Meistbietende» gegen sofortige 
Barzahlung versteigern.

Außer dem Verkaufspreise hat der Ersteh« die Stempelgebühr noch Skal» I I I  
und eine 3%ig» Abgabe zu Gunsten de» Ort»armensonde» zu erlegen. Holst« »nb 
Anbindeprich hat der Käufer mitzubringen.

Die Lizitationrbebingnisie, welchen sich jede» Käuser sreiwilli, zu unterwersen hat, 
werden vor Beginn der Lizitation verlesen.

3489 Gestütsabteilung Hohenlehen.

Mehrere Maurer
die auch in Zementpußarbeiten bewandert find, werden bei auskömmlichem Lohn gesucht. 

Fadriksküche und Unterkunft vorhanden. Anträge zu richten an die 3493

Pappenfabrit Klein-Hollenstein o. b. Abbs.



Samstag seit 7. DezemLer 1918. „ B e t e  > • ■ » e r  1 1 » » " Berte 7.

O »   ___  G¥ $ W  Sämtliche Gchubrugehör-Rrtikel!!!Franz Iekl ephprtnnrpn I
M M M u n g ,  W & o fe R  o, l  $668, Öfterer 6 M ) M  8

Eefterbanbfcbubß mttWo« ».YeKfu««. 
« ! -  ii6 6nmfnn. 

M T Seils*, W *. MS-, Storni- rniii i&tiisöe asm. also.

Koupekoffer I Geldbörsen. Reisenecessaire
Reise- und Zigarren-, Manicure
Handtaschen Zigaretten-, Taschenspiegel

aai Gchwelnsleber. Brieftaschen, Ahrarmbänder 
Gegel u. Kunstleder. | in allen Ledersorten. 3443

Geschäfts Eröffnung.
Gebr den geehrten Bewohner» oow Weidhofen «. d. Pb»» uab Umgebung be- 

kanat, be| ich bas

G a s t h a u s  W e y r e r s t r a s te
vorm. Lugerdauer) kSusltch tueotbtn heb» und «b GamSlsg den T. Bereyrder i. 3. 

übernehme.
Ich werde bestrebt sein, durch gute Getränk» «nb Hochachtungsvoll

Speisen die Zufriedenheit meiner geehrten Gäste zu erwerben CV 0 ^ 1 1
«ab bitte um zahlreichen Zuspruch eO* > x / U U C  l .

Christbaumschmuck 3465

seht geschmackvoll ausgeführt, leicht verkäuflich, i*  200 verschiedenen Mustern, ist in 
großer Auswahl eingetroffen. — Sortimentsendungen zu 100, 200, 300, 400, 500 bis 
1000 K. — Verkauf en gros «nb en detaii. — Muster-Ausstellung im GefchSftrhoufe

KARL SCHWEIGER, AMSTETTEN.

Wem-Einkauf und Wemahme für 
Weinhändler, Grost- 
gasthosbesther. Gast­

wirte. Spitäler, Gesellschaften. Anstalten usw.. auch für Drivaie,

Ä I  M i  gieia B. I  » e s  Bti U «  fianb W e  l l

Schuhmacher
Werden aufgenommen und dauernd beschäftigt. — Gute Löhnung und 

geregelte Arbeitszeit gesichert. 3435

7  7„ 7  7  ' . . '7 7  7  i«M W sk»K Hinter­
sasse 21.

!  U lm «  U. MüOlf »0(11
—  beehrt sich mitzuteilen, daß et, vom Kriegsdienste zurückgekehrt, seine EE

|  Rdvokaturs Kanrlei |
p  in Arnstetten, W ienerstrafle IS (Dasthos „Zur Stabt W ien"), nunmehr =  
p  selbständig eröffnet hat. 3468 p

îi!lliiii!!!il!ij!!!!lllllliiili!lill!!!llll!llll!lllll!!ü!!lll!!flllilllillS!lil!jlilll!i!lll!lllllii!lilltSIIII!P

gZic»erbiierrfid)ifd)<

Landes Ver|id)er(w g$Aö|tallei>
3m Interesse der des Versicherungsschutzes bedürftigen Bevölkerung hat das Land 
Niederösterreich m it reichen Garantiem itteln ausgestattete Versicherungsanstalten 

m it folgendem W irkungskre is ins Leben gerufen, und zwar:

I. L e b e n s -  u n d  Nenten-Dersicherungen in ganz Zisleithanien auf das Leben des Menschen 
in den verschiedensten Kombinationen, a ls : Todesfall-, Erlebens-, Aussteuer- und Renten­
versicherungen, sowie Volksversicherungen (letztere auch ohne ärztliche Untersuchung); vorte il­
hafte Alters-Invalid itätsversicherung durch zwanglose Einlagen in der Sektion Rentensparkasta. 
Seit dein Jahre 1912 bare Zuwendung der Gewinnanteile an alle länger als ein J a h r ver­
sicherten M itg lieder.

I I .  Brandschaden-Versicherungen gegen Feuerschäden an Gebäuden, M obilien  und Feldfrüchten.
I I I .  Hagel-Versicherungen gegen Verluste, welche aus der Beschädigung oder Vernichtung der Boden- 

erzeugnisse von in Niederösterrcich gelegenen Grundstücken durch Hagel entstehen;
IV . Dieh-Dersichsrungen gegen Verluste, welch* Viehbesitzer an ihrem in Niederösterreich eingestellten 

Rinder- beziehungsweise Pferdebestande erleiden sollten;
V. U n fa l l -  u n d  H a f tp f l ic h t - ,  W asse rle itungsfchüden-D e rs iche rung : Einzel-, Kollektiv- und 

Reiseunfall- und Haftpflicht- sowie Wasserleitungsschäden-Versichorungen. Haftpflichtversicherung 
fü r Landw irte  unbedingt n o t w e n d i g .  M itg lieder des n.-ö. Bauernbundes überaus grotzen 
Prämieunachlatz.

V I. K r is g s u n fa ll-D e rs ic h e ru n g  fü r 10 Fälle  der bleibenden In v a lid itä t :  Präm ie fü r 1000 Kronen 
jährlich 24 Kronen.

Versichsrungabsdingungen günstig —  P räm ien b illig . —  Unbedingte S icherheit durch den C ha rak te r  
der Anstalten a ls  ö f f e n t l i c h e  I n s t i t u t e  geboten.

Big der Anstalten: W ie n , !. Bezirk, Löwelstratze 14 und 16.
Personen, welch« sich im Akquisitionsdienste zu betätigen beabsichtigen, belieben ih r-  Adresse bekannt­

zugeben. 810

I H H H H H n U H R I H H H H H I H H p

|  Sparkasse der Stadl M  öaldhofena.d.lbs 1
yg FerT t*""e Unterer M «  Mr. 8 I« eigenen Hum.

8

Spareinlagengeschält.
Spareinlagen gegen Einlagebücher werden zu 4 %  verzinst und beginnt die Verzinsung bereits mit dem der Einlage folgenden Tage.

jede- D" tr3fj kann ohne  A b z u g  und je nach dem Stande der Kasse auch ohne K ü n d i g u n g  beheben werden.
Die allfälligen Aufkündigungsfristen sind derzeit bis auf weiteres festgesetzt wie folgt: Für Beträge von K 3.000 bis 4.000 ein Monat

„  „  „  „  4.000 „  6.000 zwe Monate
„  „  über „  6.000 drei Monate.

Auswärtigen Einlegern werden zur g e b ü h r e n  f r e i e n  U e b e r w e i s u n g  Postsparkassen-Erlagscheine zur Verfügung gestellt und steht es diesen
Einlegern frei, die Einlagebücher in die Verwahrung der Sparkasse, gegen Einhändigung eines Empfangscheines und gegen Entrichtung einer

kleinen Aufbewahrungsgebühr, zu geben.
Auf solche hinterlegte Einlagebücher können auch von dritten Personen Einlagen unter Benützung eines Erlagscheines der Anstalt bewirkt

werden. In diesem Falle wird der Eigentümer hievon verständigt.
Die Ren e n s t e u e r  samt Kriegszuschlag übernimmt bis auf weiteres die Sparkasse zur Zahlung aus eigenen Mitteln.

WechselzinsfuO 6 % . Vorschüsse auf W ertpapiere 6 % .

Die Zinsscheine sämtlicher Wertpapiere werden immer 5 Tage vor der Fälligkeit am Kassenschalter unserer Anstalt kostenlos zur Einhebung gebracht.

Stand der Einlagen: K 31 ,438 .14645 . Stand der Rücklage K 1,398.483*05.

I

948452639^20636517^8



fc t t fe  8. „ B e l '  » • •  » f 9  t  S * m ©amsteg den 7. T 'e jttnbtr 1818-
wird für bi« Zeit von

 __      11 -12 Uhr vormittags
aufgenommen Pocksteinerftratz« 5. 3445
WWWr Ulann
ßjSAiri Wird gesucht. Anzumelden Waidhosen an 
NUUjlll der flbbs, Pocksteinerstrah, 5 3384

EsMoil
iW W MVSMrvMAngebote an die Derw. d. DL unter „(Ignftfcmbl*.

Jüngere Kontoristin
mit vollftändiger Äenntni* der ©tenogra. 
p llit, Buchführung und Moschinschreiben, 
sucht in grössere» Unteinehaien, »rschöst, 
D M etel, Fleischhnuerei unterzukommen. 
®efL Zuschriften unter „Arbeitslust" an die 

Derw. b. B l. 3454

Paprika
echt **b  rem, zu habender

Franz Gteinm aßl
Abbstherftrafle.

Zwiebel
in großen mtb itieinen Stengen zu hoben bei

Adolf Lex. WWOn o. d. Mi
Fernsprecher 76. 342»

(jfteftmPe K veiserüben
(HalsrSben) 3*T8

; Ä u.'— Wilhelm Demuth, Gpponih.

Fräulein
B Grütze der H»u«frau  »der a ls feine» Gtnber.miäftc^en 

oder Kindermädchen. N ä h e re i ln  der ÄcN». ö. 2) 1.

«uS eutem Hause, B  
m it «Sen Bäuaftchro m 

_  3h  beiten heften* 9
vertraut und da« gut kochen sann, sucht Posten a l t  B

m UWgkl M W
* ! l Knischerftß und eis ei»ens,!che> Schlitten 
( * t s ! * S » b i g), Bitb zu Käufer. gefuAi. 

9«»B»nft in bet Derw. ». D!. a*fl2

MMSSÜIIW
bestehend eus 3 Zimmern, Kabinett, $l?wer= 
»immer im» Küche, ist »w »ermieleit. Shi$> 
Kunst erteilt Io le f Nagel, Waidhofen o/9).

Filialen in W ien:
I.mtpplmgerftr. 28. - 1. fiärntnerring 1, vorm. Ctcp. Canget -  I.Stubtn- 
ring 14 — I. Stock-im-TisrnpIatz 2, vorm. Ant. Izjzrl, — II. Pratrrstr. 67 
H. Tadorstr. 18 — IV. Margarrtenstr. 11 — VII. Mariahilsrrstr. 122 
VIII. Alserstr. 21 — IX. Nutzdorferstr. 10 — X. Favoritrnstr. 68 — 

XII. Mridlinger Hauplstr. 3 — XVII. <kltrrl«inplatz 4 # p n v .

Filialen:
Bruck e. k. Mur — Buboeis — Zrcubcnthni -  Äkkiiig — 9 «; 
Oglan — Klosterneuburg — Krakau — Krems «. t. Denou — 
Krumm au i. $. — Laibach — ßunbenbuvg — Mährisch.Trüban — 
Neunkirchen — Sternberg — Stockerau — Waikhefen t. k. VJlks 

Wiener-Neustakt.

allgemeine Derkehrsbank
Filiale Waidhofen a. b. Abbs. Oberer Gtadtplah 33

Geste». Postsparkafsen-Konlo 92.474.

Anaar. Postspareassea-Koalo 23.320.

im eigenen Hanse. " 9 *  fnfeisub. «elrphon N r. 23.
lelrgram m e: Aerkehr-dank Weibhofen-Lkdbs.

S e n t t « l t  W i e n .  Ä t t i e c  f e p i t e l  un6 R e s e r v e »  K  65,000.000.

Ankauf und Verkauf von Wertpapieren »um Dageskutst.
Erteilung von Auskünften über dir günstigste Anlage von 

Kapitalien.
Lose und Promeflen zu allen Ziehungen.
Provifionsfreie Einlösung von Kupons, Besorgung von Kuponbogeu, 

von Vinkulierungen, Versicherung gegen Derlosungsverlust, Revision verlo»- 
barer Effekten.

Delehnung von Wertpapieren »u niedrigen Zin»sät>en.
Aebernahme von offenen Depots : Die Anstalt übernimmt Wert­

papiere jeder Art, Sparkaffebücher. Polizzen, Dokumente in Verwahrung und 
Verwaltung in ihre feuer- und einbruchficheren Kaffen.

Vermietung von Schrankfächern, die unter eigenem Verschluß der 
Partei stehen, im Vanzergewölbe der Dank.

Jahresmiele pro Schrank von K 12'— aufwärt»
Spareinlagen gegen Einlagebücher: 4°»V Die Verzinsung be­

ginnt bereits mit nächstem Werktag. Für auswärtige Einleger Postsparkasse»' 
Erlagscheine zur portofreien lieberweisung. Die Rentensteuer trägt die Anstalt.

Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen Verzinsung in 
lausender Rechnung. T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  da» heißt, die Verzinsung 
beginnt bereit« mit dem nächsten Werktag.

Zweck und Vorteil de» Kontokorrent«: der Einleger übergibt der 
Bonk seine überschüssigen Gelder, Tngeslosungen, eingegangenen Außenstände, 
Kupon», Scheck« usw. zur Gutschrift und Verzinsung, wogegen die Bank 
Zahlungen an den Einleger oder an dritte Personen prompt leistet. Infolge 
täglicher Verzinsung und j e d e r  z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t »  können 
Gelder aus d ie  kür zest e Feit zinsdringeud angelegt «erden

Auf Verlangen Ausfolgung eine» Scheckbuches. Der Konto-Inhaber 
leistet seine größeren Zahlungen nicht dar, sondern mit Scheck, welche» der 
Empfänger bei der Bank einkassiert. P o f t e r l a g s c h e i n e  zu p o r t o f r e i e n  
E i n z a h l u n g e n  st el l en w i r  ger ne zur  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, Ausstellung von Scheck«, Anweisungen 
und Kreditbriefen aus alle Haupt- und Rebenpläße de» In -  und Aus-ande».

Gelbumwechslung, Kauf und Verkauf von ausländischen Dold- 
mtb Silbermünzen, Noten, Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
Einzahlungen und Behebungen können vormittags während der Kaffastundrn von » bis 12 Ahr erfolgen. Än Sonn- and Feiertagen geschloffen. 

Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.

A abvlscdmsckes A telier
Sergius Faafer

Waidböffi!) a, d.Y., Oberer Stadlplaix ?.
x̂xr>LH««ä«» 0 8 »  8  Nie ?rtn ii» 5 V&r 

Sa Sag«- eei /eitrtggeK » •  8 Akt frll tis 12 Mir «ittugs.

Atelier für feinste« künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

los, auch ohne die Wurzeln zu entfernen

Zähne «nb Gebisse
in Gold, Aluminium und Kautschuk. Stistzähnc, Dold- 
ä'reonen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.
RLparatnren, Umarbeitnnz

schlecht passender Gebisse, sowie Ausführung oller in da« 
Fach einschlägigen Arbeiten.

fßäBig« Preise.
Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen 
Ateliers Wien» bürgt für die gediegendste und gewissen. 

Hasteste Ausführung.

Erstes öitdhefner M ü s m M iis

Gustav Kretsebnar, UM. StndtplntziO.

JO SEF N EU
SteHimetzmeistsr Steirtildhttier

in Ämstetten, Wörthstrasse Nr. 3
ü rM it iie is k m e iik e e M ie r  1* M en et»*! ». Dom»»

eepSeält »ei» gal M»*r#ertee
Lager

SreMenhaDen, 
tchrütplotleit etc.

sewie

K rte tersn liiilm  
u. Rrlsserehrunien
m stimrzeH sctotlisck. 
Cniit, S98BÜ, Mnar. Siii- 

stiii Etc,
S c h le ife re i m i t  e le k t r ie e h e *  B e tr ie b . 

Seim  ßrm beteim ham del, mar eigeme K r i t e g u g
s

Reichhaltige» Lager seaaster echt reegeldeter Grab­
kreuze, Grahlaterne#, Kandelaber, Srabgitterasw. Ferner 
Lieferung«» rem Qmfte» platte«, ©r»b«inf«e*n»ge», 
Krenzeoekel. sewie alle 6att*»ge» Steiutetmarbeitm, 

Baatiem a d  Laadwirtsehaftee.

$5§t He 6 * itftte lte n i «rrant».; Rubels H tU t t , i  9 . Siete* Hehler. SSeibSefen eP66*> * r >  '#<r MaGDtjW ! « *9 0 * . * <  e< * I


